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Oie Reichs « und Gauleiter beim Führer
DNB.  Berlin . 13 . Mal . Die Ralionalsozialislische

Parteikorrespondenz teilt mit:
Belm Führer fand heute eine Zusammenkunft sämt¬

licher Reichste » « und Gauleiter der NSDAP statt, cm
der auch Reichsmarschall Hermann Görinq keilnahm . Die
Parkeiführerschaft bereitete dem Führer , der zu den Ver¬
sammelten sprach, eine von entschlossenem Siegeswillen qe-
kragene überwältigende Kundgebung.

Geteiizua aufgerieven
1) feindliche Handelsschiffe mit zusammen 76 243 VRT

von U Bosten in zähem mehrtägigem Angriss versenkt
Berlin  13 . Mal . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Unterseeboote versenkten ln zähem , mehrtägigem An

griff aus einem durch Zerstörer stark gesicherten Geleiizug
neun feindlich« handetsschisfe mit zusammen 56 248 VRT
Damit sind durch Angriffe der Untersesbootwasse aus i«
sew Geleitrug einschließlich der bereits gemeldeten Erfolge.
13 sLtndlich« Handelsschiffe mit zusammen 76 24« VRT
versenkt worden.

Die Luftwaffe bombardierte ln der letzten Rächt mil
guter Wirkung Hafenstädte in Süd . und Südostengland.

Kampfflugzeuge versenkten am Tage vor der schottischer,
vstküste ein Handelsschiff von 8000 BRT und in der letzten
Rächt «in kleines Kriegsschiff bei Landsend . Durch Bomben
wurf und Beschuh mit Bordwaffen wurden außerdem ,wel
grobe Handelsschiffe und ein Vorpostenbool schwer be
schädigt.

2c> Rordafrika schossen Panzer des deutschen Afrika
korps bei Tobruk eine britische Batterie zusammen . Oert
liche Vorstöße britischer Panzer wurden abgewiefen - Bei
Sollum beiderseitige rege Spähtrupptätigkeit . Deutsche
Kamps , und Sturzkampfflugzeuge bombardierten zusam
men mit Verbänden der italienischen Luftwaffe Versor¬
gungseinrichtungen des Feindes bei Tobruk. Im Hafen
wurde ein Schiff in Brand geworfen.

In der Suda Bucht und südlich der Insel Kreta beschä¬
digten deutsche Kampfflugzeuge mehrere Handelsschiffe
schwer.

Aus der Insel Malta griff die deutsche Luftwaffe kriegs
wichtige Anlagen , u a. den Flugplatz Lucca und den ha-
fen La Valetta , mit guter Wirkung an.

Der Feind warf in der letzten Rächt mit schwachen Kräf¬
ten Bomben in West und Südwestdeutfchland In einigen
Städten , darunter in Mannheim und in Köln, entstanden
Brände ln Wohnvierteln und Industrieanlagen . Der Sach-
schaden und die Verluste an Toten und verletzten sind
gering.

Eine Skurzkampfstaffel unter Führung von Oberleut-
nan « Rieger zeichnete sich bet dem erfolgreichen Angriff ans
einen britischen Flottenverband vor Benghasi in der Rach«
zum 11. Mai besonders aus ."

Schwarze Tage der Brüenflotte
Hohe Vertuslziffern . — London schweigt.

Die Verluste der britischen Kriegsflotte , die im vergan¬
genen Monat bei der Flucht der englischest Expeditionsarmee
aus Griechenland sehr hoch gewesen waren , haben auch im
Mai angehalten . Vom 1. bis 12. Mai büßte die englische
Flotte durch Versenkungen sechs Einheiten ein , während füns
weitere Einheiten bei Kampfhandlungen schwer beschädigt
wurden.

Durch Bombenangriffe deutscher Kampfflugzeuge wur¬
den in diesem Zeitabschnitt im Seegebiet um Eng¬
land  ver ' enkt : Ein Zerstörer , ein etwa 1000 BRT großes
Wachschiff , ein Schnellboot und zwei Vorpostenboote . Fer¬
ner wurde bei Malta gleichfalls durch Luftangriffe ein eng¬
lisches Unterseeboot vernichtet

Durch Vombenvolltreffer . schwer beschädigt wurden ein
englischer Kreuzer in der Suda -Bucht bei Kreta und drei
englische Kreuzer - und Zerstörereinheiten durch Gegenan¬
griff deutscher Sturzkampfflieger während der Beschießung
des Hafens von Benghasi durch einen englischen Flotten¬
verband . Außerdem wurde eine englische U-Bootsalle von
einem deutschen Unterseeboot torpediert

Die englische Admiralität hat von allen diesen Ver¬
lusten , die zum Teil bereits acht bis neun Tage zurücklie¬
gen , bisher erst die Versenkung der beiden Vorpostenboote
zugegeben.

Rewyork , 13 . Mai . Das überraschend hohe Teilgeständ-
nis der britischen Admiralität über die Schiffsverluste im
April - wird von der USA -Presse nach wie vor eingehend
kommentiert . So schreibt „Newyork Sun " in einem Artikel,
daß die Höhe der Verluste im März und April angesichts der
Baukapazität der britischen und amerikanUchen Werften
„schon beinahe eine ernste Bedrohung " darstelle . Was noch
schwerer wiege , kei. daß dabei die Tonnage der beschädigten
Schiffe unberücksichtigt gelassen sei.

Wenn man bedenkt , daß die britische Admiralität nicht
nur die beschädigten , sondern auch rund die Hälfte, , der ver¬
senkten Schiffe „vergessen " hat , gewinnt die sorgenvolle Fest¬
stellung des Newyorker Blattes belondere Bedeutung,

Finanzen«nd Währung gesünder denn je
Staatssekretär Reinhardt vor der Presse

DNB . Berlin . 13 . Mai . Der Staatssekretär im Reichs-
finanzministerium , Fritz Reinhardt , gab am Dienstag vor
Vertretern der Presse das Steueraufkommen für das Rech¬
nungsjahr 1940 bekannt . Er führte dabei u . a . aus:

„Am 31 . März 1941 ist das Rechnungsjahr 1940 zu
Ende gegangen . Das Rechnungsjahr läuft vom 1. April
bis 31 . März . Das Steueraufkommen des Reiches war bei
Beginn des Rechnungsjahres 1940 für das Rechnungsiahr
1940 auf 25 Milliarden Reichsmark geschätzt worden . Das
Steueraufkommen des Reiches hat Im Rechnungsjahr 1940
27 2 Milliarden Reichsmark erreicht . Im Steueraufkom¬
men des Reiches spiegelt sich' die Wirtschaftskraft des Rei¬
ches . Aus der Entwicklung des Steueraufkommens ergibt
sich, daß die Wirtschaftskraft des Reiches auch im Kriege
fortgesetzt stärker wird , und daß die Aufwärtsentwickluno
ikren Fiöbevunkt erreicht bat.

Das Steueraufkommen wird sich auch im Rechnungsjahr
1941 aufwärts entwickeln . Es wird im Rechnungsjahr 1941
wahrscheinlich rund 39 Milliarden Reichsmark erreichen.
Bei diesem Fundament der Finanzkraft des Reiches kön¬
nen wir um die Finanzlage des Reiches und um die Siche¬
rung der deutschen Währung » nbe 'orat sein . Dieses Funda¬
ment beruht in der starken Wirtschaftskraft des Reiches
und darin , daß die Reichskinanzverwattung sich auf dem
Stande größtmöglicher Leistunasfäbigkeit befindet . Es ist
gewährleistet daß die Beträge , die auf Grund der besteben,
den Geiebe als Besteuerunasarundlaae in der deutschen
Volkswirt 'chast anfallen , auch tatsächlich erfaßt werden.

Die 30 Milliarden Reichsmark Steueraufkommen des
Reiches , die wir in 1941 erreichen werden , stellen den
Hauptposten auf der Einnahmenleite des Reichshaushalts¬
planes dar Hinzu kommen rund 5 Milliarden Reichsmark
Verwaltungseinnahmen etwa 1.4 Milliarden Reichsmark
Kriegsbeitrag der Gemeinden , der Matrikularbeitrag des
Protektorats Böhmen und Mähren und die Vesatzungs-
kosten der besetzten Gebiete . Das ist eine sehr bedeu¬
tende Summe,  dte dem Reich an eigenen Einnahmen
zur Deckung seines Finanzbedarfes im gegenwärtigen
Kriege zur Verfügung steht . Der Betrag , der darüber hin¬
aus zur Deckung des Finanzbedarfes des Reiches gebraucht
wird , fließt dem Reich laufend an Kreditmitteln -u.

Das Volkseinkommen  bewegt sich nach wie vor
aufwärts Die Aufwärtsentwicklung wird sich foctsstzen.
Es wird infolgedessen auch der Teil des Volseinkommens,
der nach Vornahme der privatwirtschaftlichen Bedarfsdek-
kung und nach Bezahlung von Steuern verbleibt , °örtge ».
letzt größer . Andererseits steht dem Finanzbedarf des Rej.
ches ein Steueraufkommen gegenüber , das ebenfalls fort¬
gesetzt größer wird

Das ist die staatsfinanzwirtschaftliche Entwicklung , wie
sie im Kriege gesünder nicht sein kann. Wie gesund die Fi¬
nanzen des Reiches heute sind, wird eindeutig dadurch be¬
wiesen . daß jm Jahre 1946 mit der Senkung der Zinsen
hat begonnen werden können.

r -iege , amteNeichsschuld  hat am Ende des Rech¬
nungsjahres 1940 , also am 31 . März 1941 , einschließlich der
Steuergutscheine SOMilliardenReichsmark  betra¬
gen . Dieser Schuldenstand gewährt , gemessen an der Größe
und Leistungskraft der deutschen Volkswirtschaft und der
darin beruhenden Steuerkraft , einen noch sehr großen Spiel-
raum , der für Zwecke der Kriegsfinanzierung in Anspruch
genommen werden kann . In dem gleichen Zeitpunkt , in dem
die Reichsschuld 90 Milliarden Reichsmark betragen hat . hat
die englische  Staatsschuld , in Kaufkraftparität von 13
Reichsmark für das Pfund Sterling umgerechnet , rund 148
Milliarden Reichsmark betragen Es ergibt sich, umgerechnet
auf den Kops der Bevölkerung , bei rund 90 Millionen Ein¬
wohnern in Deutschland ein 'Betrag von 100 Reichsmark , bei
rund 47 Millionen Engländern ein Betrag von rund 3150
Reichsmark auf den Kopf der Bevölkerung . Aus diesem Ver¬
gleich ergibt sich, wie außerordentlich günstig die Finanz¬
lage des Deutschen Reiches gegenüber derjenigen Englands
ist.

Keine Finanzierung durch Noten presse
Wir werden , so betonte Staatssekretär Reinhardt wei¬

ter , bei unserem deutschen Steuersystem und bei der Or¬
ganisation des Geld , und Kreditwesens in Deutschland nie¬
mals gezwungen sein, zur Finanzierung von Kriegsausga¬
ben die Rotenpresfe in Anspruch zu nehmen . Es wird stets
möglich sein , denjenigen Teil des Finanzbedarfes des Rei¬
ches. der über die eigenen Einnahmen des Reiches vorhan-
den ist, aus dem deutschen Volkseinkommen zu decken, teils
durch Steuern , teils in der Form von Kredit.

Wir haben unlängst die Einkommensteuer und den .
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer tabellenmäßig zusam¬
mengefaßt . Diese Zusammenfassung ist aus Gründen der
Vereinfachung geschehen . Ich bitte , aus dieesr Vereinfachung
nicht etwa zu schließen , daß beabsichtigt
wäre , den Kriegszuschlag  zur Einkommensteuer z u
verewigen.

Die Einkommensteuer  wird bald nach Beendi¬
gung des Krieges vollständig neu gestaltet werden . Es ist
selbstverständlich , daß dann die einkommensteuerliche Be¬
lastung der natürlichen Personen nicht mehr so hoch sein
wird , wie sie während des Krieges sein muß . Es wird zu
gegebenen Zeitpunkten entweder eine Senkung von
Steuern oder eine echte Schuldentilgung vorgenommen
werden . Dabei wird jeweils von der Lage des Geld - und
Kreditmarktes und der Produktionswirtschaft und von der
Größe des Finanzbedarfes des Reiches auszugehen sein.

Zusammengefaßt stellte Staatssekretär Reinhardt am
Schluß fest: „Die Finanzen des Reiches und die deutsche
Währung sind gesünder als je. Die Inanspruchnahme der
Rotenpresse für die Finanzierung des Krieges kommt im
nationalsozialistischen Staat nicht in Betracht . Es sprechen
alle Anzeichen dafür , daß das Fundament , auf dem die Fi¬
nanzkraft des Reiches beruht » auch während des Krieg«
fortgesetzt stärker werden wird ."

AuMürung des Falles Setz
DRB Berlik , 13. Mai . Die Nationalsozialistische Partei¬

korrespondenz keilt mit:
„Soweit die bisher vorgenommene Durchsicht der von

Rudolj Heß zurückgecassenen Papiere ergibt , schein» Heß in
dem Wahn gelebt zu haben , durch einen persönlichen Schritt
bei ihm von früher her bekannten Engländern doch noch eine
Verständigung zwischen Deutschland und England Yerbei-
führen zu können . Tatsächlich ist er auch, wie unterdes durch
eine Mitteilung aus London bestätigt wurde , in Schottland
vom Flugzeug in der Nähe des Ortes , den er aufsuchen
wollte , abgesprungen und wurde dort anscheinend verletz»
aufgefunden.

Rudolf Heß, der seit Jahren , wie es in der Partei be¬
kannt war . körperlich schwer litt , nahm in letzter Zeit stei
gend seine Zuflucht zu den verschiedensten Hilfen , Magneki
senren , Astrologen ufw . Inwieweit auch diese Personen
eine Schuld trifft in der Herbeiführung einer geistigen Ver¬
wirrung . die ihn zu diesem Schritt oerontaßte , wird eben¬
falls zu klären versucht. Es wäre aber auch denkbar , daß
Heß am Ende von englischer Leite bewußt in eine Falle ge¬
lockt wurde.

Die ganze Art seines Vorgehens bestätigt jeoensaus oie
schon in der ersten Mitteilung gegebene Tatsache , daß er
unter Wahnvorstellungen gelitten habe . Er konnte die zahl¬
reichen. aus ehrlichstem Herzen gekommenen Friedensvor-
kchläge des Führers besser als irgendein anderer . Anschei¬
nend lebte er sich nun in die Vorstellung hinein , durch ein
persönliches Opfer einer Entwicklung Vorbeugen zu können,
die in seinen Augen nur mit der vollkommenen Vernichtung
des britischen Imperiums enden würde Heß. dessen Auf¬
gabenbereich , wie bekannt , ausschließlich ln der Partei lag.
hat daher auch, soweit es aus seinen Aufzeichnungen her¬
vorgeht , irgendeine klare Vorstellung über die Durchführung
oder gar über die Folgen seines Schrittes nicht gehabt.

Die Nationalsozialistische Parket bedauert , saß Vieser
Idealist einer fo verhängnisvollen Wahnvorstellung zum
Opfer fiel . An der dem deutschen Volk aufgezwungeneu
Fortführung des Krieges gegen England ändert sich dadurch
nichts Er wird so lange geführt , bis — wie der Führer auch
ln seiner letzten Rede erklärte — die britischen Machthaber
gestürzt bezw . friedensbereil - sind."

Der italienische Wetzrmachtsberichi
heldenhafter Widerstand in Ostafrika unter Führung des

Herzogs von Aoska.
Rom.  13 Mai . Der italienische Wehrmachksberichk vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Un¬

sere Truppen haben bei der Durchführung der Besetzung
der eroberten Gebiete östlich von Albanien Per , Vrizren,
Tctovo . Bosiivar und kievo erreicht . In Griechen¬
land  wurde die Besetzung des Eplrus und der Landschaf¬
ten Äkarnanien und Aetolien zum Abschluß gebracht , wo
Missotungi und Lepanto im Gols von Patras erreicht wur-
de.n

In der Rach» zum l2 . Mai griffen Verbände vo»
Kampfflugzeugen des deutschen Fliegerkorps wichtige Ziele
de» Stützpunkte auf der Insel Malta mit sichtlichem Er-
folg an.

In der Lyrenaika lebhafte Tätigkeit italienischer und
Seutscher vorgeschobener Einheiten bei Sollum und Tobruk.
Italienische und deutsche Lustwassenoerbände haben rvl» «
verholt die Stützpunkte von Tobruk bombardiert . Lin Zer¬
störer wurde getroffen Munition », und Brennstofsiager
worden in Brand geworfen.

In Ostasriko  setzen unsere Truppen trotz der groß,
ten Schwierigkeiten ihren heldenhaften Widerstand fort,
beseelt und angefpornt durch die Tat und das Beispiel d«
herroas von Aosta ."



Oie Bomben auf - as Parlament
Mehrere zehnlausen - Mann räumen Schutt.

Ueber die schweren Zerstörungen , die in der Nacht zum
Sonntag durch da» mehrstündige Bombardement der deut¬
schen Lustwaffe in London entstanden sind, liefert „Ex¬
change Telegraph " ausführliche Berichte . In einem dieser
Berichte heißt es : „Am Sonntag morgen bot London teil-
weise das Bild einer schweren Zerstörung . In vier Bezirken
waren die Feuerwehren noch mit Löscharbeiten beschäftigt.
Mehrere zehntausend Mann des Aufräumungskorps der
Londoner Verkehrsunternehmungen arbeiteten daran , den
Schutt von den Straßen zu räumen , damit der Verkehr so
schnell wie möglich wieder ausgenommen werden kann."

Ein Sonderberichterstatter des „Exchange Telegraph.
der sich in unmittelbarer Nähe der Westminster -Abtei be¬
fand . als der schwere Bombenhagel auf den Parlaments¬
platz niederging berichtet : „Ein wahrer Bombenregen ging
aus Parliament Square nieder , und mehr als hundert Mit¬
glieder des Luftschutzes wurden schon durch die ersten Bom¬
ben getötet Inzwischen kam es zu einem beträchtliche- Feuer
Im Parlamentsgebäude . Ein Feuerwehrzug hatte im mitt-
leren Hof des Parlamentsgebäudes Motorspritzen in Be«
trieb gesetzt, als plötzlich eine Bombe zur Explosion kam Der
Motorwagen wurde völlig auseinadergerissen . Knapp eine
halbe Stunde später brach auf der Spitze des Victoria -Tur¬
mes ein Brand aus . Währenddessen gingen immer wieder
Bomben nieder . Zwei von ihnen schlugen gegenüber der
Straße , in der die Westminster -Abtei liegt , ein ."

Tausende von Bauarbeitern nach London geschasst.
Die durch den vernichtenden Schlag der deutschen Luft¬

waffe gegen die britische Hauptstadt angerichteten schweren
Gebäudeschäden erreichten derartige Ausmaße , daß . wie
aus einer Meldung der Stockholmer „Dagens Nyheter"
hrrvorgeht . Tausende von Bauarbeitern aus den in der
Umgebung Londons liegenden Grafschaften als Verstär¬
kung des Bauarbeiter - und Sachverständigen -Korps der
britischen Hauptstadt nach London gebracht werden muß¬
ten.

Zwei Londoner Bürgermeister Opfer de» Angriff ».

Bei dem großen Vergeltungsangrifs der deutschen Luft¬
waffe in der Nacht zum Sonntag wurden , einer Neutermel-
dung zufolge , zwei Londoner Bezirksbürgermeister getötet
Cs handelt sich um den Bürgermeister von Westminster . dem
historischen Londoner Regierungsviertel , sowie um den
Bürgermeister des rechts der Themse gelegenen südöstlichen
Stadtteils Vermondiey Ferner wurde , wie Reuter eben¬
falls berichtet, der stellvertretende polnische „Mini¬
sterpräsident"  General Sosnokowski . ernsthaft ver¬
letzt Eine Bombt platzte dicht bei dem Hause , in dem sich
Sosnokowski aufhielt , und verschiedene Splitter trafen ihn
an den Händen und am Halse, so daß er sich einer Operation
unterziehen mußte.

Wieder zwei britische vorpojtenboote verloren.

Reuter verbreitet folgenden amtlichen Bericht der bri¬
tischen Admiralität : „Der Rat der Admiralität bedauert Mit¬
teilen zu müssen, daß die Vorpostenboote „Rochebonne " und
„Kopanes " oerlenkt worden sind. Von der Besatzung der
„Kopanes " sind keine Opfer zu verzeichnen . Die nächsten An¬
gehörigen der Opfer der „Rochebonne " sind unterrichtet
worden ."

Oer neue Terrorangrtft auf Bremen
DNB . In der Nacht zum Montag unternahmen die

Briten wieder einmal einen reinen Terrorangriff auf
Bremen , bei dem sie erneut ihre Spreng - und Brandbom¬
ben wahllos und planlos über dem gesamten Stadtgebiet
abwarsen . Daß sie dabei weder vor Wohnvierteln noch vor
kulturellen Einrichtungen und erst recht nick» vor dem Zei¬
chen des Roten Kreuzes halt machten , ist bei der schon satt¬
sam bekannten , völlig gewissenlosen Angriffsart der Bitten
kaum noch zu verwundern , aber muß von uns wieder und
wieder angeprangert werden So wurde eine Volksschule
durch Feuer zum großen Teil zerstört : so wurde eine
höhere Mädchenschule durch Brandbomben getroffen , so
wurde ein historisches Museum in seinen unersetzlichen
Sammlungen durch einen schweren Brand beschädigt. So
sind in einem Krankenhaus die Wascherei das Maschinen¬
baus und die Tvtenhalle völlig niedergebrannt.

Diele Liste ließe sich noch verlängern . Aber so ist die
RAF . Sie hat mit der Bombardierung deutscher Wohn¬
viertel begonnen , und nun lchreite« sie von Verbrechen zu
Verbrechen auf ihrem Weg fort , bis es dann eines Tages
auch für sie ein grausames Ende geben wird.

Hetgion und Stützpunkte
Fromme Wünsche an Irland.

Einem Reuterbericht aus London zufolge richtete der
ehemalige Präsident der „Katholischen Philosophischen Ge¬
sellschaft". Francis MacMahon . einen offenen Brief an den
irifchen Präsidenten de Valero . Der Brief wurde am 12
Mai in der englischen Wochenschrift „Catholic " veröffent¬
licht- Es heißt darin : „Die Sache Englands ist heute die
Sache der Menschheit Sie ist gleicherweise die Sache Ame¬
rikas und Eires Nichts liegt dem Iren mehr am Herzen als
iein religiöser Glaube der ihm seit .Jahrhunderten teuer ist.
England kämpft setzt um die Erhaltung dieses Glaubens ."
MacMahon vergißt anscheinend völlig daß es England ge¬
wesen ist. das in grausamen Religionskriegen versucht Hot
die Iren wegen ihres katholischen Glaubens auszurotten
Nun soll Irland mit demselben selbstgerechten puritanischen
England kür den G 'auben kämpfen.

MacMahon sagt am Ende seines Briefes , was er
meint : „Man braucht keine große Phantasie zu besitzen, um
sich ausrechnen zu können , welches das Schicksal der Reli¬
gion sein würde , wenn das Hakenkreuz der Nazis an die
Stelle der britischen Standarte träte . Die Fortsetzung des
Kampfes der britischen Streitkröfte hängt von der Ankunft
von Lebensmitteln und Kriegsmaterial ab Wir verlangen
vom irischen Volk nur . drei Stützpunkte benutzen zu kön¬
nen : Cobh , Berchaoen und Swillylouab - Im Bertrag von.
192t behielt sich England diese Häsen vor Sie waren und
ünd für seine Berteidlguna lebenswichtig . 1938 tat Eham-
berlain eine Geste der Freundschaft , indem er sie Irland
zurückgab in der Hoffnung , daß . wenn die Stunde der
Prüfung käme der Zugang zu diesen Häsen England nicht
verweigert würde . Es wäre tragisch , wenn die große
Schlacht im Atlantik verloren würde , weil die Benutzung
der Höien verweigert wurde Man kann nicht glauben , daß
Irland in dieser Stunde der Krise der Menschheit nicht zu
Hüfe käme."

Zweifrontenkrieg für USA
Die miMSrische« imd politischen Dnmmhetten England»

LNB Newyork . 13 . Mai . Im „Newyork Journal Ame¬
rican " schreibt der INS -Berichterstatter von Wiegand aus
Schanghai , die Vereinigten Staaten würden darum ange¬
gangen , die unerhörten militärischen und diplomatischen
Dummheiten Englands wieder gutzumachen . Die britischen
Niederlagen in Griechenland und Nordafrika und die ge¬
fährliche Lage im Irak hätte ein gut informierter und fähi¬
ger Empirestab voraussehen und verhüten können . Es seien
dies Fehler , die die Vereinigten Staaten dem Augenblick
näherbrächten , wo das USA -Volk sich entscheiden müsse, ob
es in den Krieg eintreten oder Amerika den Frieden bewah¬
ren wolle.

Um diese Entscheidung zu treffen , müsse sich das USA-
Volk vor Augen halten , daß es . wenn es in den europäischen
Krieg eiukrele . gleichzeitig im Pazifik Krieg führen müsse.
Der japanische Außenminister Matsuoka habe Wiegand in
Tokio erklärk: „ Sollten die vereinigten Staaten durch ihre
eigene « Handlungen lm Atlantik in einen Krieg mit Deutsch¬
land verwickelt werden , bedinge es die nationale Ehre Ja¬
pans . und es bliebe Japan kän anderer ehrenvoller Aus¬
weg , als seine Deutschland gegenüber eingegangenen Ver¬
pflichtungen eiazuhalkeu Maksuoka habe darauf hingewiesen,
daß Japan seinen Verpflichtungen England gegenüber im
Weltkriege nachgekommen sei. Ls würde Gleiches gegenüber
der Achse tun . Die USA -Ilotlenstrakegen müßten ln ihre
Rechnung einkalkulieren , daß die Möglichkeit eines Zwei-
sronteakriege » bestehe: ein Krieg , für den die USA zurzeit
nicht genügend vorbereitet seien.

Die kürzlich« Erklärung des USA -Abgeordneten Ellies,
der gesagt haben soll, „Seid bereit , um die Japaner von der
Erde zu vertilgen ", habe in amerikanischen Flotten - und Di¬
plomatenkreisen keine schmeichelhaften Bemerkungen über
den Abgeordneten hervorgerufen Senator Peppers Vor¬
schlag. die USA und die britische Flotte müßten die japani¬
sche Flott « in ihren Häfen festhalten . habe in USA -Marine-
kreisen Zweifel aufkommen lassen, ob Pepper wisse, daß
Englands Pazifikflotte äußerst schwach sei.
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Menzies hetzt in LlSA
Muß aber Deutschlands Stärke anerkennen.

Der australische Ministerpräsident Menzies . dem be¬
kanntlich in seiner Heimat schwere Vorwürfe wegen des
verlustreichen Einsatzes der Australier auf dem Balkan ge¬
macht werden und der wegen dieser Erregung seinen Lon¬
doner Aufenthalt immer eine Woche um die andere verlän¬
gerte . ist jetzt czuf der Rückfahrt in USA eingetroffen , wo er
wohl auch noch ein paar Wochen zu bleiben gedenkt. Er er¬
geht sich nun in den bei ihm üblichen hochtönenden Hetz¬
reden gegen Deutschland.

In .Newyork suchte er sich als Auditorium den völlig ver«
judeten Presseklub aus , der natürlich für seinen Haßgesang
volles Verständnis aufbrachte . Er knüpfte dabei an die Be¬
richte und Bilder der Newyorker Blätter über den letzten
schweren deutschen Luftangriff auf die kriegswichtigen Ziele
der britischen Hauptstadt an , ohne selbstverständlich auch nur
leise daran zu erinnern , daß doch die RAF mit der Bom¬
bardierung von Städten begonnen hatte . Zugeben mußte er,
daß England viele Niederlagen erlitten habe , was er aus
„die Stärke der deutschen Kriegsmaschine " zurückführte , „die
der englischen mehrere Jahre voraus sei". Sonst war sein
Hetzgerede nur ein neuer Hilfeschrei um Unterstützung Groß¬
britanniens durch die USA

Große japanische Offensive
In fünf Provinzen Chinas begonnen.

Schanghai , 13. Mai . Die Mai -Offensive der japanischem
Armee in Lhiaa hat begonnen . Der Sprecher des japanischen
Militärs , Oberstleutnant Akiyama , der diese Tatsache be¬
kanntgab , betonte , daß im Gegensatz zu früheren Operatio¬
nen die japanischen Truppen ihre Aktionen gleichzeitig in
fünf verschiedenen Provinzen begonnen hätten.

In Süd -Schansi haben die Operationen , wie Akiyama
mitteilte , am 10. Mai begonnen . Annähernd 300 800 Chine¬
sen wurden umzingelt , die bisher 15 000 Tote und 8000 Ge¬
fangene verloren . In der Provinz Hupeh sind Kämpfe zwi¬
schen Hynkau und Itschang im Gange gegen eine fast
250 000 Mann starke Armee , die von General LiUungsen
befehligt wird . Hier ist es bisher nur zu Ansangsgesechten
gekommen , die aber erfolgversprechend sind. In der Provinz
Tschekiang griffen japanische Tmppen am Dienstag zehn
chinesische Divisionen an , die bei Tschuki konzentriert sind
In Südchina  sind besonders in der Umgebung von
Hongkong  Operationen angelaufen , die den Zweck haben,
den Warenverkehr zwischen Hongkong und Tschungking zu
unterbinden.

Alles im allem sind, wie der Miiltarsprecher betonte,
fast eine Million Soldaten augenblicklich lm Kampfe mit ja¬
panischen Truppen . Die Mai -Offensive ziele » W auf Ge-
ländegewinn , sondern auf die Vernichtung des Widerstandes
des Gegners ab.

Japanisches Vordringen südwestlich von Kanton.

Die Hoffnungen Tschungkings auf eine Wiedereröff¬
nung des Warenaustauschverkehrs mit Hin-gkong wurden
dem japanischen Heeresbericht zufolge dadurch zunichte ge¬
macht, daß japanische See - und Landstreitkräfte die Ver«
bindungswege abriegelten und die südwestlich von Kanon
gelegenen Städte Waichow und Poklo besetzten. Die im
Raume von Waichow zusammengezogenen chinesischen
Truppen haben sich nach schweren Kämpfen zurückgezogen.

Das Unterhaus auf Wohnungssuche
Stockholm , 13. Nkn . „Die Mitglieder des Unterhauses

versammelten sich", wie der Londoner Nachrichtendienst mel¬
det , „am Dienstag in einem anderen Gebäude . Die zeremo-
-sellen Gegenstände , auch der Stuhl des Sprechers , seien , so

berichtet der Nachrichtendienst , nicht ohne komischen Beige¬
schmack, „ durch Nachahmungen ersetzt worden ".

Bei Beginn der Sitzung habe Churchill erklärt , daß das
alte Parlamentsgebäude zerstört sei und nicht mehr repariert
werden könne . „Es sei", so habe er hinzugefügt , „bereits für
alle Fälle ein drittes Gebäude als Sitzungshaus Lereitgestellt ".

Rotes Meer Operationsgebiet
Reichsregierung warnt vor dem Befahren

Berlin , 14. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Amtlich wird Le-
kanntgegeben:

Infolge der Entwicklung des Krieges im östlichen Mittel¬
meer ist in Zukunft auch mit Kampfhandlungen der deutschen
Streitkräfte im Roten Meer  zu rechnen. Jedes Schiff , das
dieses damit zum Operationsgebiet  gewordene See¬
gebiet befährt , setzt sich der Vernichtung durch Minen und
andere Kriegsmittel aus.

Die deutsche Regierung warnt daher dringend vor dem
Befahren des gefährdeten Gebietes , das wie folgt begrenzt ist:
Der nördliche Teil des Roten Meeres einschließlich des Golfs
von Suez und des Golfs von Akaba bis zum nördlichen
Wendekreis . Ausgenommen  bleiben die Hoheitsgewässer
von Saudisch -Arabien . Eine Regelung für das Befahren des
bezeichnet « : Operationsgebietes durch besonders gekennzeich¬
nete Pilgerschiffe bleibt Vorbehalten

Der irakische Heeresbericht
Beirut , 14. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Der irakische Heeres¬

bericht vom Dienstag lautet:
„Drei feindliche Bombenflugzeuge überflöge » das Trup-

Penlager von Al Mussayah und warfen einige Bomben ab,
die jedoch nur unbedeutenden Schaden anrichteten . Ein Flug¬
zeug wurde abgeschossen und die Besatzung gefangengenom¬
men . Ein englischs Bombenflugzeug überflog heute morgen
Mofful , wurde aber von einem irakischen Jagdflugzeug zur
Landung gezwungen , die Besatzung wurde gefangengenom¬
men . Feindliche Bombenflugzeuge überflogen gegen 19 Ahr
einige Truppenlager , wurden aber von irakischen Jagdflug¬
zeugen in die Flucht geschlagen , ehe sie ihre Bomben werfen
konnten . Die irakische Luftwaffe setzte ihre Aufklärungsflnge
fort . Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück . Ein feind¬
liches Bombenflugzeug überflog Al Nasriyah und warf einige
Bomben ab . ohne jedoch Schaden zu verursachen . Zwei feind¬
liche Flugzeuge warfen Bomben über einem Polizeiposten ab.
Die irakische Flak schoß eines von ihnen ab und zwang das
andere zur Flucht.

Der deutsch-slowakische Handelsverkehr.
Der deutsche und slowakische Regierungsausschuß haben

in Preßburg ihre gemeinsame Tagung abgeschlossen . Es
wurde volles Einvernehmen über alle Fragen des Waren¬
verkehrs und des Zahlungsverkehrs erzielt . Für verschie¬
dene Industrien , die für die slowakische Wirtschaft von be¬
sonderer Bedeutung sind, ist eine weitgehende Zusammen¬
arbeit und Abstimmung der beiderseitigen Interessen ver¬
einbart worden Ferner wurde der Verkehr zwischen der
Slowakei und den von Deutschland besetzten Gebieten ge-
regelt . Für den Aufbau der slowakischen Wirtschaft wurde
wettaebende deutsche Hilfe zuaesaat.

Kurzmeldungen
Agram . Unter der Hoheit des kroatischen Staates

wurde die kroatische Staatsbank mit dem Sitz in Agram als
Lmissionsanstalt gegründet . Sie übernimmt alle Geschäft»-
oer früheren jugoslawischen Staatsbank.

Buenos Aires . Die unverhüllten Drohungen Washing¬
tons , daß die Vereinigten Staaten die Dollarschlacht in Süd¬
amerika und besonders in Argentinien gegen die Wirt-
chaftsbemühungen Deutschlands und Italiens entfesseln

würden , greift „Noticias Graficas " quf schärfste an-

hoher italienischer Orden für Rommel.
Rom . 13. Mai . Am 9. Mai . dem Tage des Heeres und

des Imperiums , hat der König und Kaiser auf Vorschlag
des Duce General Erwin Rommel als Auszeichnung für
seine hohen militärischen Eigenschaften und für den als
Befehlshaber des deutschen Panzerkorps in Libyen bewie¬
senen Mut das Komturkreuz des MNitärordens von Sa"
ooyen und dem Chef des Stabes des deutschen Afrikakorps,
Oberstleutnant von dem Borne,  das Ritterkreuz des
Militärordens von Savoyen verliehen . Die Auszeichnun¬
gen wurden General Rommel und Oberstleutnant von
dem Borne persönlich vom Oberbefehlshaber der italieni¬
schen Streitkräfte in Libyen , General Garibaldi , überreicht.

kriegswichtige Ziel « in Südostengland am Helle« Tage
angegriffen.

Deutsche Kampfflugzeuge flogen lm Laufe de» 12. Mal
in Südost -England ein und griffen am Hellen Tage kriegs¬
wichtige Ziele an der Küste und im Hinterland mit guter
Wirkung an.

Blutige Zusammenstöße in Singapur.
Schanghai , 13 . Mai Singapur ist von schweren Arbei¬

terunruhen bedroht . Zahlreiche Streiks in der malayischen
Wirtschaft haben einen derartigen Umfana angenommen
und zu so heftigen Unruhen geführt , daß der Gouoerneur
von Singapur in diesen Unruhen „eine direkte Herausfor¬
derung der Autorität der Regierung sieht". Gegen 8000
im Hafen Kiang im Swettenham -Bezirk streikende ma-
layische Gummiarbeiter letzte ' die Regierung mit Tanks
ausgerüstete Polizei sowie ein indisches Bataillon ein . Bis¬
her ist es bereits zu vier blutigen Zusammenstößen gekom¬
men , bei denen eine größere Anzahl von Polizisten ver¬
wundet wurde.

Verdunkelungsverbrecher ymgeriryrer

DNB Berlin , 13 . Mai . Am Dienstag ist der am 22.
September 1904 in Brünn geborene Ullrich Widermert hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Brünn als
Bolksschädling zum Tode verurteilt hatte : Widermert war
ein bereits vielfach vorbestrafter Verbrecher , der unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung einen Einbruchsdiebstah ! began¬
gen hat.

Gewaltverbrecher hingerichtet
DNB . Berlin , 13 . Mai . Am Dienstag ist der am 20.

Januar 1908 geborene Wilhelm Mückenhoff hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Hamburg als Volks-
Ichädling zum Tode verurteilt hatte Mückenhoff war ein
vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher . Unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung hat er gewerbsmäßig , auf dem
Hamburger Hauptbahnhos Gepäckstücke, teilweise im Ge¬
dränge von Urlaubern , die aus dem Felde heimkamen , ge¬
stohlen.



Mus dem HeinmtgebieD
Geüenktage

14 . Mai.
1S86 Der Physiker Gabriel Daniel Fahrenheit in Danzig

geboren.
1860 Der Schriftsteller und Märchensammler Ludwig Bech-

stein in Meiningen gestorben.
1880 Der Generalfeldmarschall Wilhelm List in Oberkirch-

berg in Württemberg geboren.
1906 Der deutsch-amerikanische Staatsmann Karl Schurz in

Newyork gestorben.
1912 Der schwedische Dichter August Strindberg in Stock¬

holm gestorben.
1940 Die Dylestellung (Belgien ) erreicht, Maasübergang

zwischen Namur und Givet , Im Raume von Sedan
Durchbruck, durch die, verlängerte Maginotlinie.

Nester für den Storch
Freund Adebar , der Strich , hat sich in der alten Hei¬

mat wieder eingesunden. Gar manches Nest mutz einer bau-
lichen Notwendigkeit weichen. Als früher die Dächer noch mit
Schilf und Rohr gedeckt waren» hatten die Störche es leicht,
Nester zu bauen. Auf den modernen steilen Ziegel- oder
Schieferdächern ist das fast unmöglich geworden. Will daher
der Mensch nicht auf seine Störche in Stadt oder Land oer-
üchten, dann muh er ihnen sein« hilfreiche Hand bieten, ihnen
Nistgelegenheit schaffen und sie so zum Bleiben einladen. Das
ist besonders in Gegenden angebracht, wo an sich schon die
Industrialisierung dis Lebensbedingungen des Storches sehr
erschwert. Aber gerade hier liebt und pflegt man ihn, weil
er selten ist und ein Stück unverfälschter Hennatkultur . Welch
malerischer Anblick ist es auch, auf alten Stadttürmen di«
Symbole junger Lebenskraft, jung« Störche, aufwachsen zu
sehen! Wie anheimelnd, wie typisch deutsch rst das Dorfbild
mit storchnesttragenden Giebeln, der Wiesengrund mit den
gravitätischen Gestalten langsam dahinschreitender Störche!

Nachdem sie lange Zeit ständig abgenommen hatten , ver-
snehrte sich ihre Zahl in den letzten Jahren wieder in erfreu¬
licher Weise. Cs heißt nun vor allem, die Wohnungsnot zu
dannen, indem man ihnen Unterlagen zum Bau der Nester
gibt . Das kann ein Wagenrad sein oder ein entsprechend gro¬
ber runder Lattenrost, deren Speichen und Zwischenräume
mit Weidenruten ausgefl schien werden. Vor allem mutz di«
Befestigung unbedingt sicher sein, das Ganze darf also nicht
wackeln, was man dadurch erreicht, dah das Rad oder der
Rost (der am besten auch ein«n handhohen geflochtenen Rand
besitzt) ruf ein sägebockartiges Gestell gesetzt wird, dessen
Schräge der d«s Daches angepatzt ist. Nistmaterial holt sich
dann der zukünftige Nsstinhaber selbst. Wichtig ist noch be!
der Anlage, daß keine Kraftleitung , hohe Bäume , Mauern
oder Kamine Anflug und Ausblick stören. In manchen
Eegencen nehmen die Störche auch Nistunterlagen auf hohen
Stangen , gekappten Bäumen oder erloschenen Kaminen an.

— Abziehbare Beiträge bei der Lohnpfändung . Auf
.Grund des Paragraphen 7 Nr . 1 Satz 2 in Verbindung mit
dem Paragraphen 15 Abs. 1 der Verordnung zur einheit¬
lichen Regelung des Pfändungsschutzes für Arbeitseinkommen
hat der Reichsminister der Justiz durch Verordnung vom 2.
Mai 1941 bestimmt, datz bei der Berechnung des pfändbaren
Arbeitseinkommens gemäß dem Paragraphen 7 Nr . 1 Satz
2 der Lohnpfändungsverordnung 1940 abzuzieben sind die auf
den Auszahlungszeitraum entfallenden a) Beiträge , die der
Schuldner zur Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar»
tei oder zur Deutschen Arbeitsfront oder als Gefolgschafts-
Mitglied eines land- oder forstwirtschaftlichenBetriebes zuni
Reichsnährstand erbringt ; b) Beiträge , die der Schuldner an
eins Ersatzkasse oder an ein Unternehmen der privaten Kran¬
kenversicherung leistet, soweit sie den Rahmen des Ueblichen
nich' übersteigen. Der Drittschuldner darf diese Beiträge
schon dann berücksichtigen, wenn ihm die Verpflichtung zu
ihrer Entrichtung glaubhaft gemacht worden ist. Diese Be¬
stimmung findet im gesamten Geltungsbereich der Lohnpfän-
dungsverordnuirg 1940 Anwendung auf die nach dem 31.
Mai 1941 fällig werdenden Arbeitseinkommen.

— Die teuren Daineiihüte . Der Reichskommissarfür die
Preisbildung führt in ernem Erlaß zu seiner Anordnung über
dis Preisregelung bei Damenhüten aus , durch die Vorschrift,
datz Unternehmen, die Damenhüte im Preise von mehr als
40 Mark verkaufen wollen, einer Genehmigung bedürfen, solle
erreickt werden, datz der Kreis der Unternehmen, die diese
besonoers teuren Hüte verkaufen, auf ein wirtschaftlich ver¬
tretbares Matz beschränkt bleibt . B«i ber Zulassung solcher
Unternehmen soll ein strenger Matzstab angelegt werden. In
gleicher Weise soll der Kreis der Unternehmen, die Anser-
figungs-, Umarbeitungs - und Aenderungsarbefien für Damen¬
hüte in einer besonders sorgfältigen Weise und nach Sonder¬
wünschen vornehmen, auf das wirtschaftlich vertretbare Matz
beschränkt und die Preisbildung für solche Arbeiten eindeutig
geregelt werden.

— Beihilfen ans dem Reichslandeskulturfonds 1941.
Durch einen im landwirtschaftlichen Reichsministerialblatt ver¬
öffentlichten Runderlatz des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft werden die oberen Verwaltungsbehörden
ermächtigt, bis zur endgültigen Festsetzung der Reichslandes-
kulturfonds -Kontingente 1941 im Rahmen der geltenden Vor¬
schriften vorläufig Beihilfen festzusehen. Danach können neue
Beihilfen bis zu einer Höhe von 50 o. H. des Kontingent¬
betrages 1940 bewilligt werden. Hierbei mutz jedoch davon
ausgegangen werden, datz für das Rechnungsjahr 1941 höch¬
stens das gleiche Kontingent wie für 1940 zugeteilt werden
kann. Dis für die Auszahlung erforderlichen Mittel können
bis zu einer Höh« von 25 v. H. des Kontingentbetrages1940 von der Reichskass« abgehoben werden.

— Kinderbeihilfe auch ohne Haushaltszugehöcigkeit . Der
Neichsfinanzminister hat einen für den Arbeitseinsatz sehr wich¬
tigen Erlaß herausgegeben (Reichssteuerblatt Nr . 34). Zur
Sicherung des Bedarfs von Arbeitskräften in der Land - und
Forstwirtschaft und in der Hauswirtschaft kann den Eltern
für Kinder , die in der Land- und Forstwirtschaft arbeiten
oder die in der Hauswirtschaft als Hausgehilfinnen tätig sind,
die Kinderbeihilfe auch dann gewährt werden, wenn das Kind
nicht mehr zum Haushalt der Eltern gehört . Die übrigen
Voraussetzungen der Kinderbeihilfe müssen jedoch gegeben sein.Damit wird den Eltern der Anreiz genommen, um einen Zu¬
schuß zu ihren. Hausholl zu erlangen, die Kinder , die in der
Land - oder Hauswirtschaft tätig sind, aus diesen Arbeitsv «r-
HSltnissen herauszunehmen und sie in die Fabrik zu schicken.

Goldene Hochzeit. Die seit 1937 hier angezogenen Ehe¬
leute Gustav Schlünder,  Konrektor i . R -, und Frau Maria,
geb. Nölken, feiern heute das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit . Bürgermeister Es sich überbrachte dem Jubelpaar aus
diesem Anlaß ein Gedenkblatt der Württ . Landesregierung
mit einem Schreiben des Ministerpräsidenten unter gleichzei¬
tiger Uebermittlung - er Glückwünsche seitens der Stadt sowie
Aushändigung eines Angebindes . Die Ehegatten zählen 77
bzw. 72 Lebensjahre.

80 Jahre . Am 13. Mai vollendete Oberlehrer i . R.
! . K. Beutl « r in geistiger und körperlicher Beweglichkeit
sein 80. Lebensjahr . Gebürtig aus Walddorf M Nagold kam
er im Jahre 1898 hierher und entfaltete in der Erziehung
und Ausbildung der Jugend eine segensreiche Tätigkeit.
Gerne stellte Oberlehrer Beutler seine Kraft in den Dienst
der Interessen der ihm so lieb gewordenen Stadt Neuenbürg.
Im Jahre 1902 wurde ihm die Leitung des damaligen Ber-
schönerungsvereins übertragen und mit großem Eifer wid¬
mete er sich der Förderung des Fremdenverkehrs , auch ver¬
faßte er eine Werbeschrift, womit er weite Kreise auf die
schöne Lage des Schwarzwaldstädtchens Neuenbürg aufmerk¬
sam machte. Viele Neuenbürger gedenken in stiller Dankbar¬
keit ihres einstigen Lehrers und Erziehers , der seinen Lebens¬
abend in ihren Mauern verbringt , Bürgermeister Essich
überbrachte dem geschätzten Altersveteranen die Glückwünsche
der Stadt und überreichte ihm hiebei ein sinniges Angebinde.
— Auch unsererseits herzliche Glückwünsche!

Hauptversammlung der Baugeuoffenschaft für den «ürd-
lichen Schwarzwald e. G. m. b. H.» Sitz Birkenfeld . Am letzten
Sonntag fand die ordentliche Hauptversammlung der Bau¬
genossenschaft für den nördlichen SchwarzwalL , Sitz Birken¬
feld, im Saal des Gasthauses zur „Schönen Aussicht" in
Birkenfeld  statt . Der Versammlungsleiter konnte neben
den Mitgliedern Bürgermeister Frank , Ortsgruppenleiter
Schaible , den Ortswalter der DAF sowie die Beigeordneten
und Gemeinderäte der Gemeinde Birkenfeld begrüßen . Zu
Beginn wurde des verstorbenen Vorsitzenden, des Aufsichts-
rates Bossert,  ehrend gedacht. Hierauf erstattete Vorstand
Becht den Geschäftsbericht. Dieser zeigte eine günstige Auf¬
wärtsentwicklung der hiesigen Genossenschaft und gab Auf¬
schluß über die bis heute geleistete Arbeit . In guter Zusam¬
menarbeit mit der Gemeindeverwaltung Birkenfeld wurde für
den kommenden sozialen Wohnungsbau schon wertvolle Vor¬
arbeit geleistet durch Beschaffung von Baugelände für weitere
40 Bauten und durch teilweise Beschaffung von Baumateria¬
lien . Die Gemeinde selbst wird raschmöglichst die erforder¬
lichen Straßen , Kanalisations - und Wasserleitungsarbeiten
durchführen . Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Ge¬
nossenschaft auch den kommenden Aufgaben gerecht wird , um
so Mitwirken zu können an den Aufgaben , die der Führer uns
mit dem kommenden sozialen Wohnungsbauprogramm ge¬
geben hat . Der stv. Aufstchtsratsvorfitzende Seufer  gab
hierauf deu Bericht des Aufsichtsrats und die vom Württ.
Wohnungsverband vorgenommene gesetzliche Prüfung . Mch
Vornahme von Satzungsänderungen , Entlastung des Vor¬
stands und Anfsichtsrats sowie einer Ersatzwahl in den Auf¬
sichtsrat ergriff Bürgermeister Frank  das Wort zu den
Aufgaben des kommenden sozialen Wohnungsbaues . Er be¬
grüßte es, daß zwischen der Genossenschaft und der Gemeinde¬
verwaltung eine gute und enge Zusammenarbeit bestehe. Er
verwies auf den Erlaß des Führers vom 15. 11. 1940, worin
der Befehl gegeben wurde , schon heute mitten im Krieg alle
Vorbereitungen zu treffen , .um die sofortige Inangriffnahme
des Wohnungsbaus nach dem Kriege zu gewährleisten . EL
wurden eingehende Erläuterungen über die Organisation , die
Planung , die vorgesehenen Typen , dm Einsatz des Hand¬
werks usw. gegeben. Nach Dankesworten des Ortsgruppen¬
leiters Schaible  sowie des Versammlungsleiters konnte die
gut verlaufene Versammlung geschlossen werden.

Mannschafts -Wettkämpfe der SA -Standarte 414
Calw

Die SA -Standarte 414 Calw brachte am letzten Sonntag
ihre Frühjahrs -Mannschaftswettkämpfe der Stürme der Kreise
Böblingen und Leonberg im Gelände bei Magstadt zum Aus¬
trag . Die Wettkämpfs in den SA -Stürmen des Kreises Calw
wurden bereits am 30. März in Oberreichenbach gestartet.

Die Wettkämpfe bestanden in einer 25 Kilometer -Rad-
fahrstreise in gefechtsmäßiger Ausrüstung mit Einlagen , wie
das Nehmen von Hindernissen und Gräben , Geländeschießen,
Handgranatenzielwerfen , Geländezeichnen, Geländesehen und
Orientieren . Die Bestleistungen all dieser Disziplinen zusam¬
mengenommen ergab die Gesamtpunktzahl . Es starteten im
ganzen 21 Mannschaften , darunter eine Mannschaft der HJ-
Gefolgschaft Malmsheim , die sich hervorragend Plazierte , trotz¬
dem ein Mann durch Fahrzeugschaden ausfiel.

Um 13 Uhr fand in Anwesenheit sämtlicher Stnrmführer
auf dem Rathausplatz in Magstadt durch den Führer der
SA -Standarte 414, SA -Obersturmbannführer Rilling-
Herrenberg , die Siegerbekanntgabe und Preisverteilnng statt,
bei welcher der Standartenführer die hervorragenden Leistun¬
gen der Männer hervorhob . Unter anderem gelang es dem
Sturm 21 Renningen die fabelhafte Zeit von nur 53 Minuten
herauszufahren , trotz der vielen Sonderausgaben und Hinder¬
nisse. Ein Drittel der Strecke bestand aus schlechten Feldwegen.
Die Mannschaften Plazierten sich wie folgt:

1. Sieger Sturm 23/414 Ditzingen 554 Punkte ; 2. 24/414
Korntal 526; 3. 11/414 Vaihingen/Fildern 524; 4. Nachrichten-
Sturm 11/414 Herrenberg 522; 5. 21/414 Renningen 522; 6.
15/414 Waldenbuch 506; 7. 22/414 Leonberg 502; 8. 12/414
Sindelfingen 500; 9. Ersatz 23/414 Ditzingen 496; 10. HJ -Gef.
10/427 Malmsheim 486; 11. 13/414 Magstadt 462; 12. 1/414
Unterreichenbach  466 ; 13. 16/414 Holzgerlingen 468; 14.
14/414 Böblingen 460; 15. 3/414 Neuenbürg  456 ; 16.
18/414 Möhringen 450; 17. Pi -Sturm 414 Calw  434 ; 18.
5/414 Wildbad  422 ; 19. 17/414 Herrenberg 414; 20.
2/414 Birkenfeld  346 ; 21. Sieger 7/414 Nagold 276 Pmrkte.

Kaffee muß
kräftig sein

wenn er gut schmecken
soll. Und um kräftigen
Kaffee zu bereiten, der
auch gehaltvoll ist, so
daß wir ihn-eben Tag
gern trinken, muß man
sich an diese gute, alte
Küchenregel erinnern:
Zu jedem Kaffee- ob zu
Lohnen-, Malz- oder
Kornkaffee-gehört auch
rin guter und erprobter
Kaffee-Zusatz wie der
klütilsn Brandt
Der macht mit seinem
hohen Gehalt an Znully,
Fruchtzucker, Karamel
und an Aromastoffen
/jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.

rnädicx



Mus Württemberg
- Stuttgart. 13̂ Mat.

Bad Catmstatter Kursommer. Am Himmekfahrtsfest<22.
MaO wird der Bad Eannstatter Kursommer 1941 mit einem
Prowenadekonzert im Brimnenhof des Kursaals eröffnet? ei
dauert bis 14. September. Auch in diesem Jahr wird wie¬
der ein Mozartf'st abgehalten werden und zwar in der Zeit
vom 20. bis 23. Juni.

Italieiiaastspiel. Generalmusikdirektor Herbert Albert
von de» Württ. Staatstheatern wird am 13. Mai das Or¬
chester der Mailänder Scala in Mailand und am 22. Mai
das Orchester in Boloana dirigieren.

lüWhriges Gesch<iftsi»b:Iäum. In diesen Tagen versam¬
melten sich FnOol-er ,,nb vVo'aicha'tt der Firma Moser-Roth.
Vereinigte Scĥ kolgbefabrken Stuttgart, in Anwesenheit von-
Vertretern der DAF ui der Betriebsfeier zur Erinnerung
an das hundert'ährige Bestehen der Firma. Ein Zeich-n des
guten Vertrauensverhältnis'«? zwilchen Leitung und Gefolg¬
schaft ist die große Anzahl der Arbeitsjubilarr.

— Bietigheim. (Vom Rathaus .) In der lehren
Ratsherrensitzung könnt? Bürgermeister Holzwarth in seinem
Rechenlchaft-che-icht über die Stadtkallenrechnuna für das Jahr
1938-39 festst-llen, das; dieses Jahr für die Stadt besonders
erfolgreich war: denn sowohl das Geldvermögen als auch
das Liegenschaftsvermögen wuchsen 1938-Zg bedeutend. Die
Verbindung der Stadt mit den Ausmarschierten ist sehr rege.
Für die Handelsschule werden zwei neue Schulsäle mit
Nebenräumen in eiirem Gebäude der Fritz-Kröber-Stratze
geschaffen. In den neuen Räumen soll nach Möglichkeit
auch die NS.-Frauenschaft untergebracht werden. Im Maien-
mald-Gelände ist der Platz für den ersten Erbhof abgetreten
dz-o. ausaetauscht worden.

— Gaildorf. (Ein Glückskind .) Ein junges Mäd¬
chen zog beim braunen Elücksmann ein Los und gewann
damit 500 Marl.

— Tailfingen, Kr. Balingen. (Arbeitsjub klare .)
Ihr 50-ähriges Arbeitssubiläum konnten Expedient Peter
Schmid und Wirker Johannes Ammann bei der Urma I.
Harenmüller in Tailfingen feiern.

— Wasserstellen, Kr. Münsingen. (Vor der Schaf¬
wäsche.) In diesen Wochen kommen die Schäfer mit ihren
Herden aus nah und fern, um nach altem Brauch in der
Lauter die Schafe vor der Schur waschen zu lassen. Tausende
von Schafen werden hier alljährlich gewaschen. Auch in Hüt¬
ten und Seeburg bestehen Schafwäschereien.

Aus öen Nachbargauen
9 Haus. h. (Wegen Totschlags verurteilt .)

Dke Strafkammer des Landgerichts-Offenburg verhandelte im
hiesigen Rathaussaal gegen den 26jährigen ledigen Landwirt
Mathias Armbrustei aus Einbach, der angeklagt war, sein«
Verwandte, die Leibgedingerin Wilhelmins Uhl geh. Arm¬
brust« in Einbach ermordet zu haben. Der Angeklagte war
in der Voruntersuchung geständig; er will die Tat aus Ver-
Lrgerung begangen haben Am Taae n»r d»r Ta*, da er
keiner Tante dis Wiese aemäht habe, habe er ihr nichts recht

machen können. Auch warf sie ihm vor, datz er schon im Ge¬
fängnis gesessen habe. Da faßte er den Plan, ihr den „Hals
zuzudrücken" Er habe die alte Frau gewürgt und ihr Salz-
säure in den Mund gegossen, um sie zu ersticken. In der Haupt-
Verhandlung stritt der Angeklagte di« Vorsätzlichkeit seiner Tat
ab. Seine Angaben gingen fetzt dahin, als ob die Uhl im
Handgemenge mit ihm, etwa durch Herzschlag, zusammen-
gebroch,n und gestorben fei, ihren Tod habe er nicht gewollt.
Die Gutachten der Sachverständigen»raaben zwar, daß
Salzsäure erst an der toten Frau Uhl angewandt worden
lein mußte. Im übrigen ließ iedoch die Beweisaufnahme
und insbesondere die Vernehmung der Zeugen sowie der Sach-»
oerständigen darauf schließen, daß das früher abgelegte Ke.
äändnis des Angeklagten, sein« Tante vorsätzlich getötet zu
haben, im Wesentlichen der Richtigkeit entspricht Der Sach-
oerständkge Dr. Kühne von der Psychiatrischen Klinik in
Freiburgb 'Iigte dem Angeklagte» den Schutz bzw. den Mil-
^rungsgrund des Paragraphen 51 zu. seine Verteidigung in
oiesem Verfahren hätte jedoch bewiesen, daß der Angeklagte
keineswegs so beschränkt ist. daß er etwa für»seine Tat nicht
verantwortlich gemacht werden könnte Das Urteil lautete
auf acht Jahre Zuchthaus wegen Totschlags und Unterbrin-
gung des Angeklagten nach Strafverbüßung in einer Heil-
und Pslegeanstalt Der Vorsitzende führte  in der Urteils¬
begründung aus, datz die volle Ueberiegung durch dir den
Beschränkten eigene leichte Erregbarkeit und den Aerger über
die Worte der Uhl, der Angeklagte Habs schon im Gefängnis
gesessen, beeinträchtigt war. sodatz nur Verurteilung wegen
Totschlags erfolgen konnte.

«—) Konstanz (Zuchthaus wegen roeoiien-
Verbrechens .) Der 61jährige, in Konstanz wohnhafte
Robert Gruber, der tm benachbarten schweizerischen Kreuz-
lingen arbeitete und in einem dortigen Unternehmen eins lei-
tende Stellung einnahm, hatte sich vor dem Sondsrgericht
Freiburg, das im Landgericht Konstanz tagte, wegen eines
Valksverratsosrbrechsns und wegen eines Verbrechens gegen
die Zersetzung der Wehrkraft zu verantworten Das Volks¬
verratsverbrechen wurde darin erblickt, datz Gruber es unter-
lassen hatte, etwa 14 000 Schweizer Franken der Deutschen
Reichsbank anznbieten. trotzdem ei wusste, datz er dazu ver-
pflichtet war Ferner hatte er sein monatliches Einkommen
um 120 Franken zu niedrig angegeben und so das Deutsche
Reich im Laufe der Jahre um Tausende von Franken an
Devisen geschädigt. Autzerdem wurde Gruber zur Last ge¬
legt, sich in den schärfsten Ausdrücken gegen führende Persön¬
lichkeiten des Reiches und dessen Einrichtungen qeäutzert haben
soll Diese Aeutzerungen wurden von dem Angeklagten zu¬
gegeben, doch tollen sie in dieser Icharfen Form nicht gefallen
sein Schwerwiegend ist dieses Vergeben iedoch. weil er diese
Aeutzerungen im Ausland getan hat. Das Urteil lautete
wegen VolksoerratsverbreHens, Vergehen gegen das Devisen-
gesetz und gegen das Heimtückegesetz auf eine Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren, abzüglich sechs Monat« Unter¬
suchungshaft. Ferner wurde ein« Geldstrafe von 5000 Mark
ausgesprochen, in deren Nichtbeibringungsfalleeine Zucht¬
hausstrafe von 50 Tagen tritt. Die bürgerlichen Ehren-
rechte wurden dem Angeklagten auf drei Jahre aberkannt.
Von dem beschlagnahmten Geld wurde ein Betrag von
10 000 Mark Ungezogen.

(—) Konstanz. (Rekordtag an Geburten .) Ein
Rekordtag an Geburten war hier der 6. Mai. An diesem
Tage kamen fünf Kinder zur Welt und zwar waren es fünf
Mädchen. Im übrigen war die Woche vom 29. April bis

7. Mai außerordentlich„kinderreich", denn beim Ekandcsaml
Konstanz wurden in dieser Zeit nicht weniger als 26 Gebur¬
ten registriert, davon 6 Knaben und 19 Mädchen

Oie -ritte Reichskleiderkarte
Ausgabe Im September.

Zur Richtigstellung böswillig ausgestreuter Gerücht« teilt
die „Tertilzeitung" von zuständiger Stelle mit, datz die dritte
Reichskleiderkarte rm Laufe des September ausgegeben wird.
Ein« Verkürzung des vorgesehenen Zeitraumes, für den die
zweite Reichskieroerkarte ausgegeben worden ist, wird nicht
erfolgen. Ebenso werden auch keine Aenderungen in der
Punktzahl und Punktbewertungder zweiten Reichskleiderkarte
vorgenomnien. Die Gültigkeitd«r zweiten Reichsk'eiderkarte
wird verlängert werden, sie behält also auch über den 31.
August hinan: ihre Gültigkeit.

Wenn auch die dritte Reichskleiderkarte bereits im Sep-
tember zur Ausgabe gelangt, so wird dennoch die In¬
anspruchnahme der einzelnen Vezugsabschnitts der dritten
Reichskleirerkarte nicht vor dem 1. Oktober erfolgen können.
Es empfi HI' sich daher, mit den restlichen Punkten der zwei-
ten Reichskleiderkarte sparsam zu wirtschaften.

Wichtige Termine für die Saatenancrkcnnuna
Der Saat- und Pflanzenguterzeugung wurde in den letz¬

ten Jahren immer stärkere Beachtung geschenkt. Leute betei¬
ligen sich mehr als 3060 Betriebe an der Saatenanerkennnng.
Für die vielen Ve.riebe die sich in diesem Jahr zum ersten
Mal an der Erzeugung von Saatenpflanzgut beteiligen, ist
es wichtig, zu wissen, daß die in den Anmeldeheften und Vor¬
druckn angegebenen Meldeterm!ne unter allen Umstanden
eingehalten werden müssen. Ausnahmen können nur beim
Vorliegen besonderer Umstand- zngelassen werden. Der 15.
Mai ist zum Beispiel Endtermin iür die Anerkennung von
Getreidc- und Kartoffelfeldern für Klee- und Grasbestände,
für Lein- und Gemeindesaatgutücker. Rvtkleeielder. bei denen
wm ersten Schni.t Samen gewonnen wird, müssen MS spä¬
testens1. Juni , solche, bei denen der zweite Schnitt zur Sa-
mcngewinnung verwandt wird, bis zum 1. August angemel¬
det werden.

Mal-Ausgabe„Schwabcnland". «
In der Mai-Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrift

..Schwabenicmd' wird erneut in rückschauend« Betrachtung
ste Stel'ung des Schwabenstammes in der deutschen Geschichte
behandelt, die diesmal ein Kapitel aufklingen läßt, das den
Schwaben in besonderer Wesse angeht, darüberhinaus aber
auch alle deutschen Menschen irgendwie berührt. Dr. K. v.
Seeger behanc-elt in einer knapven Ueberschau den Anteil,
"en dis aus dem schwäbischen Raum entstammenden Herr¬
schergeschlechter: Staufer, Welken. Habsburger und Hohenzol-
lern an der Gestaltung des Reiches batten. Weiterhin ent¬
hält das Heft,neben den herrlichen Friihlinasbilb-ern aus dem
Gauaebist ein von Fritz Abel fesselnd geschriebenes Stadt¬
bild von Reutlingen, der Stadt an der Achalm und eine
nicht minder lebendige Ueb« sicht über die Heilbäder der
Schwäbischen Mb, in der Dr. N. Reitz Entwicklung und
Wesen dieser Heilbrunnen ins rechte Licht rückt. Sonst sei
aus dem reichen Inhalt noch auf den von Heimatliebe und
Naturnäbe erfüllt--» Beitrag von Staatssäoermeister.Bau¬
mann „Mit dem Jäger durch den grünen Wald" und den
von. Edaar Erueber über Aufnahme und Betreuung der
15 000 Buchenländrr Umsiedler im Gau »erwiesen.

4 Fehler in einem Haushalt
Welche sind s?

Können Sie beurteilen , um welche
Fehler es sich hier handelt ? Bitte , sehen
Sie das Bild an . Würden Sie so, wie in
dieses Bild , von oben in manche Haus¬
halte hineinsehen, so würden Sie häufig
folgendes entdecken: cs gibt heute immer

noch Frauen , die glauben , sie könnten
Schmutzflecke auf Fußböden , an Türen
oder Fensterbrettern nur mit Seife weg¬
bringen, so wie bei BildI . Andere Frauen
bearbeiten stack verschmutzte Arbeits¬
suchen aus dem Waschbrett mit Bürste
und Seise sViid 2s, obwohl cs dafür viel
einfachere Mittel gibt. Und was -nacht
der Mann in Bild 27 Gedankenvoll
hat er die Badewanne volllaufen lassen
und merkt gar nicht, daß das Wasser
das Seifennäpfchen überflutet . Außer¬
dem hat er' schon Stück Seife ver¬
braucht, um den Hlschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Berufssachen unbedingt Seife
zu verwenden ? Nein, viel schneller geht's
mit einem guten , fettlösenden Reini¬

Die Stadt Neuenbürg.

Leichenbesorgerin
Das Amt der Leichenbesorgerin wird frei und ist wieder zu besetzen.

Jüngere Bewerberinnen wollen sich bi» zum 23. Mai 1941 bei
mir melden.

Den 14. Mai 1841. Der .Bürgermeister.

ploerksim
Via osutreUs Krdsilskront

!48O Krakt ckurck ksteucke

Looritsg «len 18. dlsi , nackinittsxs 16 Olir
irn 8tä «1t. 8sa1bau in kkorrkeiin

Im 40 . Vockesjattr ckes Leisters:

von Oiu 8eppe Verdi
skiikrenile:

Der 8täät . Linzclior Xsrlsruke
«1er Okor «1er 8tast1 . öäusikliocksckule Xsrksrcrke
«1er gemischte Lkor «1er »H-urelia « Locken-Lacken
ckss wesentlich verstärkte 8täckt. Orekester Ltorrkeim

8 oli steo:
I .o Ickelligratk-Lrauosclrweig, 8opran
I.uise Licksrtr -krankturt , öterrosopran
Llans 8temano -8tu1tgart, Denar
krok . foliannss Vcstll̂ -krankkurt, 8a6

Oesaintlsltunx : brit ? Xöllrle
kreise : Kdl. I.—, 2.—, ö.—, 4.— / Vorverkauf : Qescbäkts-
stcllc «1er 1480. »Kraft ckurck krcuckc«, Oestlicbe Z7a, kern-
spreclicr 5911, unc! Kicckcrs Luckkancklung. / Vorbestellungen
auf Karten nimmt aucb cler Verlag «ies »kn t̂älcr« entgegen.

eInIs «Iung.
2u unserer am vonnerstaxs cken 15. Mai 1941. nackm. 17 Ebr,
im katbaussaal in Zekömberx  ststttinckencken kbs « sll »e
lycken wir alle Verwandte unck Leksnnte' verrück ein.

Kurt IVslstsb Hanna Lrecktel
Hannover, r. 2t. bei ckerVekrmaclit 8ctlömberg

vis KeversIvkrssinmlMg
üvr Wlckvvrvvrlimg8gtzii 088 «ii8ckstt

wvnvnIrürN uiiä Umgebung v.K.m.b.ll.
kincket am

Donnerstag cken 22. iVlal 1941 (ttimmelkalirtstag ), narb-
mtttag » 2 vbe , Im vaatiio » aum SSean In »lausndilrg
statt, ru cker ckie Mtgliecker einxelacken sinck.

lsgesorüliung:
1. kericdt cker Vorstanckes über ckas abLelaukene Oesckäkts-

jakr 1940.
2. Lericbt ckes^uksicktsrats.
3. Leksnntgabe cker jabresrecdnungs.
4. Oenekmigung cker Lilanr auk 31. 12. 40.
5. LescbluLkassung Uber ckie Verveockung cker kkeingezvinne».
6. Entlastung von Vorstanck, ^uksicktsrat unck keckner.
7. 8tstutenmLöige bleuvvaklen.
8. Wllnscbe unck Anträge.

Anträge müssen ckrei Tags vor cker Oensralversammlung an
Vorstanck sckrittlicti eingereickt werden.
Die kilanr liegt 8 Tage vor cker Oeneralverssmmluag Im

O liäktsrimmer cker Kabmstatlon in dleusnbürg rur Llnslcktnakme
cker Oenossen auk.

ver Mukslcdtsrat: ver Vorstsack:
I A: I > >» g«I»,,r.

kleicb- unck krotksrten niebt vrrgerren.

gungsmittel , das den zähen, festgekitieten
und fetthaltigen Schmutz, wie er sich in
Fleischer- und Bäckcrwäsche, in Mon¬
teur - und Schlosseranzügen befindet,
viel besser löst. Selbst ganz hartnäckig
haftender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und
dabei schont man noch das Gewebe. Man
braucht keine Wurzclbürste und kein
Waschbrett. Man weicht zunächst gründ¬
lich ein sMshger- und Bäckersachcnmit
blut- und eiweißhaltigen Flecken werden
in lauwarmer Lösung cingeweichts, hin¬
terher wird in frischer Lösung gelocht.
So spart man Seife und Waschpulver
für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht?
Dann verbrauchen Sie zuviel Seife,
denn Sie müssen zu lange reiben, bis
es Schaum gibt. Aber meist liegt die

Ursache gar nicht an der Seife , sonderik
am Wasser. Das Wasser enthält zu viek
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer
schäumen. Kalk vernichtet Seife . Bei
hartem , kaNhaliigem Wasser werden
in einem mittelgroßen Kessel bis zu
z-4 Psund Seife unwirksam. Wenn
Sie also Seife und Waschpulver sparen
wollen, machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einige Handvoll
Bieichsoda im Kessel und läßt das
Wasser bis zum nächsten Morgen stehen.
So wird cs über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht
man nur noch einen Teil der Wasch¬
pulvermenge, die man sonst nötig hat.
Mit . anderen Worten : man kommt
mit der gleichen Meng « Waschpulver
viel weiter als sonst!

!' ZiiWlkh-BersteisttWi»Hmenlitkg.
» Am SamsLaq den 17. Mai 1941 findet in der Tier-
» zuchthalle in Herrenberg eine
r Zuchtvieh-Versteigerung satt
! Auftrieb 180 Farren und eine Anzahl Ka lbinnen.
! Sonderkörung  der Farren: Freitag, 16. Mai 1941, 13 Uhr.
» Versteigerung:  Samstag , 17. Mai 1941, 9 Uhr.
? Personen aus Sperr- uud Beobnchtungsgebietenist der Be¬
ll such der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
i Personalausweis mitzusühren.
i Württ. Fleckw-ehzuchtoerband Fleckviehzuchtverband
' für den Sülchgau des Württ. Unterlandes
H Herrenberg. Lusnugsburg.
» Dem Reichsnährstand angegliedert.

Donnerstag l5. Mai
Singpeobe

in der „Sonne".
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen erwünscht.
Wildbad.

Eia Zimmer
mit Küche«. ZnSehöhr auf
1. 3uni zu vermieten.

Laienbergstc. 83.
Engelsbrand.

Eine erstklassige hochträchtlgc

Kalbin
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hans Nr. 31.

Gesucht wird auf 1. Juni 1941
in Geschäftshaushalt fleißiges und
kinderliebes

Mädchen
für Haushalt und Landwirtschaft. ,

Angebote sind zu richten an Fräst .
Gustav Kälber»Landmaschinen
Wilferdingen (Baden), Adolfe >
Hitlerstraße 26.

Witwer, 57 Jahre alt, ev.,allein¬
stehend, v. Beruf Maurer, wünsch»
Fräulein oder Witwe im Alter von
45 bis 55 Jahren kennen zu lernen.

Angebote möglichst mit Bild
unter Nr. 340 an die Enztalergc-
schäftsstelle erbeten. ^

« W !« Sil U"



Der Enztäler 99. Jahrgang Rr . Itl
Mittwoch de» 14. Mat 1941

Heute vor einem Zahr
" - Zum 14. Mai 1941.

Am 4. Mai 1940 kapitulierte die Festung Hol¬
land  angesichts des aussichtslosen Kampfes gegen den
überlegenen deutschen Angriff zu Lande und aus der
Luft.

Beim Uebergang über die Maas im Raum von S e>
dan wurde in engem Zusammenwirken zwischen Heer
und Luftwaffe die Maginotlinie in ihrer Verlängerung
nach Nordwesten durchbrochen. In Belgien erreichten
unsere dem w-ichenden Gegner scharf nachstoßenden Di¬
visionen die Dyle - Stellung.  Zwischen Namur und
Givet wurde der Uebergang über die Maas in breiter
Front erzwungen.

Die Luftwaffe führte von neuem Großangriffe aus
die rückwärtigen Verbindungen des Feindes, zerstörte
nachhaltig Verkehrswege und Ausladsbahnhöfe und zer¬
mürbte den Feind durch rollende Angriffe auf Truppen¬
ansammlungen und Marschkolonnen. Bei Sedan sicherte
sie den Maasübergang und schoß hierbei 70 feindliche
Flugzeuge ab. Insgesamt wurden 200 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet. Vor der belgisch-holländischen Küste
versenkte sie zwei Kreuzer und einen Zerstörer und be¬
schädigte andere Kriegs- und Handelsfahrzeuge schwer.

Kronifahrt durch den Balkan
Von dem nach dem Südosten entsandten Sonderbericht¬

erstatter des Deutschen Nachrichtenbüros.
DRB. Am Montag traf die Gruppe deutscher und aus¬

ländischer Schriftleiter wieder in Sofia ein. die auf Ein¬
ladung des Reichspressechefs Dr. Dietrich unter Führung,
des Oberkommandosder Wehrmacht auf einer Frontfahrt
von mehr als 3600 km, die über vierzehn Tage in Anspruch
nahm, die serbichen und griechischen Kriegsschauplätze be¬
sucht hatten. Bon Sofia aus kehren die Teilnehmer der
Fahrt über Budapest und Wien nach Berlin zurück.

Die Berichterstatter folgten auf der zwar angestrengten,
aber an Eindrücken und Erlebnissen überreichen Fahrt dem
grandiosen Siegeszug der deutschen Armee, die in wenigen
Tagen die serbischen und nicht ganz vier Wochen die grie¬
chischen Heere bezwangen, die Söldnerscharen Englandsaber, Australier, Neuseeländer. Inder, Neger und die Bri¬
ten selbst auf ihrem behenden und ständigen„glorreichen"
Rückzug dezimierten und ins Meer warfen. Sie besuchten
die Kampsstätien Nord-, Mittel- und Südserbiens, folgten
auf den ungeheuren schwierigen Vormarschstraßen ln den
Bergen und Pässen Serbiens, Bulgariens und Griechen¬
lands dem schnellen Vorstoß durch de» Südzipfel Serbiens
nach Albanien, dem Durchbruch durch die Metaxas-Linie
nach Saloniki, den gigantischen Eilmärschen und den
Kampfstätten im Olymposgebiet, der ungestümen Verfol¬
gung des ge'chlagenen Feindes durch Thessalien, den Ther-
mopylenpäh Boeotien und Attika bis Athen und dem Ha¬
fen Piräus, der regellosen Flucht der Engländer über den
Isthmus von Korinth bis in die Südspitze des Peloponnes.
Aus eigener Anschauung aber konnten sie auch die un¬
geheuren Schwierigkeiten  kennenlernen, die sich
den deutschen Truppen auf den Straßen ihres Sieges, au!
zerstörten und unbeschreiblich schlechten Straßen, unzuläng¬
lichen steilen Pässen bei sommerlicher Gluthitze und nächt¬
licher Kühle bei Sturm und Regen, bei atemraubendem
Staub und knietiefem Schlamm boten. Was die deut¬schen Truppen  aller Waffengattungen auf diesen
Kriegsschauplätzen unter den denkbar allerschwierigsten und
ungünstigsten Umständen geleistet  haben, mit welchem
Geist der Entschlossenheit. Härte und Zuversicht sie gekämpft
haben, das war aus den Spuren ihres beispiellosen Sieges-
zuges deutlich herauszulesen und das war auch zugleich das
tiefste und nachhaltigste Erlebnis dieser Fahrt.

In Serbien  wurde den Teilnehmern der moralische
LUlammenv ruckt eines von einer verbrecherischen Putsch!'

siencliqur ins Verderben geführten Volkes offenbar, das zuspät seine Verblendung beklagt. In Griechenland,
dessen geschlagene Armee ob ihrer tapferen soldatischen
Haltung durch den Führer vom Lose der Gefangenschaft
befreit blieb, klang ihnen eindringlich der Fluch in denOhren, der dem verbrecherischen Urheber allen Unglücks.
England, nachgeschr'ien wird. In den Gefangenenlagern
von Nisch und Korinth aber konnten sie selbst aus dem
Munde der englischen Söldnerscharen das Wort hören, das
alle Völker der Erde vor grenzenlosem Elend und Unglück
bewahrt haben würde: Nie wieder für England! Wenn
selbst Neuseeländer und Australier den amerikanischen
Journalisten gegenüber aus freien Stücken das feige eigen¬
süchtige und hinterhältige Verhalten der Briten mit diesem
Schwur brandmarken, dann bedarf es keiner Betonung,
was die von England in den Krieg gehetzten, dann feigeim Stich gelassenen, fa bestohlenen und ausgeplünderten
Griechen von ihren „Verbündeten" halten, umso mehr, als
sie nun täglich Gelegenheit haben, das ritterliche tadellose
Austreten und die stolze disziplinierte Haltung
des siegreichen und ruhmgekrönten deutschen Solda¬
ten  zu beobachten der im Kampf und Sieg von unbeug-
samer Härte, nach dem Kampfe großmütig und ritterlich
den Schönheiten der Landes und feiner alten Kultur auf¬
geschlossen ist, eben ein Soldat de» nationalsozialistischen
Großdeutschen Reiches, ein Kämpfer der revolutionärenIdee Adolf Hitlers!

Daß der Träger der deutschen Waffe mehr ist als einStreiter für die Größe und Sicherheit Großdeutschlands,
daß er zugleich Bahnbrecher einer neuen Zeitund einer neuen Ordnung ist. diese Erkenntnis dämmert
unverkennbar nun auch in den Ländern auf. über denen
er in Kämpfen, die ohne Beispiel in der Kriegsgeschichtealler Zeiten sind, das Siegesbanner Mols Hitlers aufge¬
richtet hat. Und diese Erkenntnis nehmen auch die Teilneh¬
mer der Fahrt als unverlierbaren Gewinn von den Kriegs¬
schauplätzen des Südostens ln den deutschen Frühling mit.

Griechische Heimatflotte fast völlig vernichtet.
In einer Meldung, die die Engländer darüber tröstensoll, daß »der Teil der griechischen Handelsflotte, der nicht

gerettet werden konnte, trotzdem nicht den Deutschen zum
Nutzen gereichen werde" unterstreicht die „Times" unbe¬
absichtigt doch nur die Durchschlagskraft der deutschen
Luftwaffe und gibt praktisch den Totälverlust der griechi¬
schen Heimatflotte zu. Vor der Evakuierung so schreibtdie „Times" habe die griechische Heimatflotte aus 45
Schissen bestanden, von denen sechs, die sich nicht in kon¬
tinentalen Häsen befanden, gerettet werden konnten. Die
anderen leien durch Versenkung oder Inbrandsetzung wäh¬
rend der deutschen Bombenangriffe zerstört worden. Im
übrigen gibt die Meldung auch eine anschauliche Illustra¬
tion dafür, wie die „ruhmvolle" Flucht der Briten in
Wirklichkeit ausgesehen hat.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Etzold beigesetzt.
Erfurt, 13 Mai. In Schmölln(Thüringen) wurde unter

Glockengeläut und Anteilnahme der ganzen Stadt der Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Etzold, der seinen vor dem
Feinde erlittenen schweren Verwundungen in einem Hei<
matlazgrett erlegen war. beigesetzt. Overieulnanr Ctzow yarre
sich im Westfeldzug mit seinen Kradschützen im Rahmen
einer Panzerdivision besonders ausgezeichnet. Er letzte am19. Mai 1940 acht feuernde Panzer außer Gefecht, vernich-
tete zwei feindliche Batterien und ein englisches Bataillon,
lvobei es ihm gelang, 12 000 Mann, darunter Offiziere des
Stabes der 9 französischen Armee, gefangenzunehmen. Am
Grabe dieses Offiziers, der sich durch vorbildlichen Schneid
und hervorragende Umsicht auszeichneke, sprach lein frühe¬rer Bataillonskommandeur die Abschiedsworte. In Anwe¬
senheit des früheren Divisionskommandeursdes Gefallenen
legten Generalleutnant Hengen und Generalmazor Kunze
Kränze des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht' und des Oberbefehlshabersdes Heeres, Generalfeld¬
marschall von Drauch'illch. nieder.

Neues aus aller Wett
—Waste»  statt Nitroglyzerin. In der Drerel-Bank imSuüm von Chicago drang eine sehr elegant? junae Dame indas Privatkontor des Direktors ein und legte ibm einenAttel vor. der folgende Drohung enthielt: „Unterzeichnensie sofort eine Anweisung auf ZOO Dollar und lassen Siems.r das Geld auszahlen, sonst lasse ich mit Lilie von zwei
Röhrchen Nitroglyzerin das.ganze Laus in die Luit fliegen".Drohend hielt die Besucherin dem erschreckten Bankier zwei
Fläschchen unter die Nase. Em Blick in das Gekickt der Frau
Überzeugte den Mann, daß sie nicht scherzte. Er schrieb daherdie verlangte Anweisung aus und begab sich dann in Be¬gleitung der Verbrecherin zunächst zum stellvertretenden Di-rektor der die Anweisung gegenzeichnen mußte und dann
zum Kasiierer, der das Geld auszahlte. Inzwischen hafte er
ledoch die Möglichkeit gehabt, einem Hausdiener einen Win!zu geben. Dieser rief emen Polizisten herbei. So konnte dieFrau sestgenmnmen werden. Unter größten Vorsichtsrnaß-
nahmen konnte man ihr auch die beiden Fläschchen abnehmenfeststellen, daß sie nur —klares Wasser enthielten.— Regenhaut aus Robbenbörmen. Von Regenmänteln,die von den Eskimos, den Bewohnern der Aleuten und von
anderen Polarvölkern aus Robbendärmen anaefertigi wer¬den, erzählt ein deutscher Polarforscher. Die Därme der er¬
legten Robben. Seelöwen oder Seebären werden aufgebla¬sen. .getrocknet und aufgeschlitzt. Dadurch-rbält der „Fabri--kaut" em Band von 8 bis 10 Zentimeter Breite. Die Bän¬der werden darauf sehr geschickt aneinandergenäht. Es ent¬
steht eine von den Eskimos„Kapisad" genannte Reaenhaut,
die die Form einer ringsum geschlossenen Jacke mit langenAernreln und einer Kapuze amweist. Diese Jacken sind was¬serdicht und sehr haltbar.

" Ein Mann baute sich allein ein Haus. Die javanische
Presse veröffentlicht das Bild eines dreistöckigen Sauses im
westlichen Stil mit einem Dachgarten und einem Garten¬
haus im vierten Stock, das von einem einzigen Mann ohnejegliche fremde Hilfe erbaut wurde. Der Einmannarchivckt
ist Toraichi Hirano; sein früheres Laus im Sbibabara-Bier-
tel von Toyonaka wurde 1928 beim großen Erdbeben völligzerstört. Seither trug er sich mit der Absicht, ein neues erd-beben- und feuersicheres Haus nach eigenem Plan zu errich¬ten. Da es ihm an den erforderlichen Mitteln kehlt?, mn
einen Baumeister und Architekten zu verpflichte», begann erden Bau wohlgemut ganz allein nach den eigenen Plänen.
Fünfzehn Jahre beanspruchte der Bau. und nun ist er da.»US Eisenbeton.

"7 und Cholera in Kalkutta. In Kalkutta der
ReAroßten. rund 1L Millionen Einwohner zählendenZAt Indiens, ist nach einem Telegramm des schwedischen
brachen ^ ^ Aockcn- und Cholera-Epidemie ausge-

Unzerbrechliche Keramik. Das vom japanischen Han-
delsministerium in Koto unterhaltene Forschungsinstitut
^ „Ane neue Keramrkart entwickelt, die sich durch besonderebtthiiet und sogar nicht entzweigeht. wenn
m?k mki-b ZOodbn wirst. Die unzerbrechliche«er«.durch Behandlung des Rohmaterials mit einem
synthetischen säurefreien Harz erzielt. Das Erzeugnis ist

""d kommt als Isoliermaterial in Betracht.Anŝ î ka"n es aus der Drehbank verarbeitet und alsAustauschstoff für Metalle verwendet werden.

sniLiestsn in s/rtsmsti-
scbsr wissenschaftlicherErhell. Oie hisrsisi-
lung wircj cksusrncl sorglsltigss überwachs.
Das »8sj^»»-Krsur düngt ckslür, 6s3 bei cker
iftersisilung von »Ss§e«»- ^ rrnsimiftsln 6s5
hföchsstrisö an Verantwortung beschiss wircl.

Ivlisim« von Uvnävii
»omsn voo U»ris Ismus
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14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine , richtliche Untersuchung beschäftigte sich mit

der Ursache des Brandes . Es war sehr schwierig.
Näheres zu erfahren, denn außer HendrichS und Kozak
hatte niemand mehr in dem Gebäude geweilt. Wohl
war die Aussage des Chemikers für Kozak schwer be¬
lastend. doch konnte nicht sestgestellt werden, wo der
Aufseher knapp vor der Erplosion geweilt. Jemand
wollte ihn auf der Straße, die zu den Magazinen führte,
gesehen haben, ein anderer wieder erinnerte sich, ihn
zu dieser Stunde an der Ausgangstüre der Fabrik er¬
blickt zu haben. Doch alle Zeugen, a's sie unter "Eid
aussagen sollten, wurden schwankend und erklärtenschließlich, ihrer Wahrnehmungen nicht sicher zu sein.
Kozak selbst leugnete, jemals Benzin für eigene Zwecke
geholt zu haben und behauptete fest, aus dem Heimwege
gewesen zu sein. Tückisch sah er auf HendrichS. durch
den er in diese Untersuchung gebracht worden. Da es
nicht erwiesen werden konnte, daß Kosak den Lager¬
raum betreten, wurde er ans der Untersuchungshaftentlassen.

Baroneh Agathe setzte den Hut aus. Sie wollte
Agnes besuchen. In einem kleinen Privatfpitale hatte
sie das Mädchen untergebracht und vor wenigen Tagen
war die kleine Agi geboren worden. Natürlich war oaS
alte Fräulein Taufpatin gewesen. Suchend kramte die
Baroneh in einer Lade. „Man muß seinem Patenkind
auch e! -rs mitbringen". meinte sie und zog ein win-'wes gestricktes Häubchen hervor. Wie Agathe in den

Besitz des zierlichen Dinges gekommen, wußte sie viel¬
leicht selbst nicht mehr. Oder doch denn irgendeine Er-
inr rung ja,, das Fräulein zu beschäftigen, als es
auf das Geschenk in seiner Hand sah. ..Ach was", sagte
die alte Dame entschlossen. ..ein Kinderköpfchen wird
es doch noch schmücken. Das ist die Hauptsache.

In einem weißen, freundlichen Zimmer lag Agnes.
Drei Betten, neben jedem ein Kinderbelteichen standen
in dem Naum. Doch Agnes war allein, die beiden an¬
deren Betten waren nicht belegt. Die Nutze die Pflege
Hallen Agnes gewandelt. Das schmale Gesicht war
seiner geworden, die verarbeiteten Hände zeigten nun
geschont, die schlanke Form, die zarte weiße Haut. Aas
Glück ihr Kind gesund neben sich zu wissen, verschöntedie junge Mutter.

Beim Eintritt der Baroneh richtete sich Agnes in den
Kissen aus. „Na. machen Sie keine Dummheiten, bleiben
Sie h. sch liegen", schalt Agathe und neigte sich flink
über das Kinderbett. Eie muhte das Kind immer wieder
ansehen. so lieblich war es. so zart, gar nicht wie das
Kind einer Magd. Wohl schimmerten die kurzen Här¬
chen in demselben Hellen Rot wie Agnes Flechten, doch
dis T gen waren groß, tiefblau. Das Kind blickte auf.
..Diese Augen, wo Hab ich nur so seltsame schon ge¬
sehen?" murmelte die Baroneh. Plötzlich wußte sie es.
„Johannens Augen sind es", dachte sie und erinnerte
sich an das eigentümliche Geständnis Joachims. Sanft
hüllte sie das Köpfchen Agis in das mitgebrachte Häub¬
chen. Dann reichte sie das Kind Agnes.

„Wenn Sie gesund sind, habe ich schon etwas für
Sie gefunden. ES war ein lleiner Laden mit Choko-
iaden und sonstigen Näschereien zu vermieten. Den habe
ich Ihnen gepachtet. Sin Zimmer ist dabei. Sie können
Ihr Kind bei sich behalten. Fleißig sind Sie und im
Anfänge werde ich nachhelsen". sagte Agathe freundlich.

Agnes wollte sprechen, danken, doch das alte Fräu¬
lein wehrte ab: „Lassen Sie. Ich tue es gerne", und
mehr zu sich selbst sprechend, fuhr sie fort, „ich habefür niemand zu sorgen, das ist traurig. Da bin ich stob.

wenn ich jemandem helfen kann. Sine Frau kann wohl
entbehren. Liebe zu empfangen, aber sie kann nicht
ledrn ohne Liebe zu geben. Eie sind glücklicher. Agnes,
als ich es sein durste. Leben Ae wohl, ich komme zu
Ihnen , wenn Sie das Spital verlassen und führe Sie
m Ihr neues Heim." Mütterlich strich sie über das
offene Haar der jungen Frau , zärtlich über das Kinder-Haupt.

Joachim Weigandt hatte die Stadt nicht mehr be¬
sucht. seit er bei seiner Tante gewesen. Wohl mangelte
es ihm nicht an Jagdeinladungen aus benachbarte
Güter, doch selten sah man ihn als Gast au! fremdem
Besitz. Die Frau Verwalter schüttelte das Haupt ..Wir
sich der Herr verändert hatte!" Kaum daß er in seinem
eigenen Walde das reichlich vorhandene Wild abschoß.
Er konnte tagelang sitzen, die Rechnungen pritten. die
Einkünfte genau durchsehen und es gab wohl kein Ge¬
heimnis mehr in der Verwaltung für den Herrn Bacon.

Zu Weihnachten hatte er ein großes Fest für alle
Bediensteten befohlen. Er war selbst zur Bescherung
gekommen und hatte jedem einzelnen sein Paket über¬
reicht. jedem die Hand gedrückt.

Eines Tages brachte ihm ein Bries Tante Agatheus
Nachricht von Agnes und ihrem Kinde. ..Ich habe sie in
.hr kleines Heim gebracht. Sie arbeitet schon fleißig, und
das Geschäft geht vorwärts. Sie lehnte jede weitere
Hilfe von mir dankbar, aber entschieden ab.

Mein lieber Jochen. Deine alte Agitante hat wieder
einen Deiner Streiche, wie einst, „repariert". Doch,
mein Junge , ich will nicht Moral predigen. Dazu bist
du auch schon zu erwachsen. Aber denke einmal nach,
nur ein kleines bißchen, wie viel Unglück Du hättest
anrichten können! Wenn Agnes sich fortAeschlichen hätte,
sie wäre vielleicht verkommen. Not ist ein rücksichtsloser
Verführer. Das Kind wäre dann im Elend zugrunde¬
gegangen oder ein unbrauchbarer Mensch geworden.
Und. Jochen, es ist doch— Dein Kind. Deshalb höre
einen Nat von mir. (Fortsetzung folgt.)



, dag England durch die großen Erfolge
der deutschen Luftwaffe und Kriegsmarine
gezwungen wurde , seine »Home Fleet " (Hei¬
mat - F l o t t -e) mehr und mehr auf Kosten
seiner wichtigsten überseeischen FlMenposi-
livnen und Streitkräfte zu verstärken ? —
Die „Home Fleet " (gespr . hohni sliht ) ist
derjenige Teil der gesamten britischen Flot¬
tenmacht , dem die Aufgabe zufällt , das
Mutterland  und die die Insel um-

gebenden Gewässer zu sichern und zu schützen. Ihre Stützpunkte sind
hauptsächlich Scapa Flow und die Häfen im Firth os Forth , die
jedoch durch die erfolgreichen deutschen Luft - und U-Boot -Angrisfe
zu sprichwörtlichen Schlupfwinkeln der Home Fleet geworden find.
Im übrigen konnte die Home Fleet bei den Operationen der
deutschen Kriegsmarine im Atlantik trotz ihrer zahlenmäßigen lieber«
legenheit nichts ausrichtcn . Im Kanal ist die Wirkungskraft der
großen und schweren Kriegsschiffe aus taktischen Gründen sehr gering
und ihr Einsatz im Verhältnis zu der großen Berlustgefahr unzweck¬
mäßig . Auch diese Umstände tragen zu der deutschen Herrschaft
über de » Kanal bei , der England trotz seiner „Sceherrschaft " ohn¬
mächtig gegenüber steht.

. . daß die englischen Docks, die ständig
von den deutscheil Fliegern bombardiert
werden , nichts mit unserem Begriff Docks
zu tun haben ? — Die Londoner Docks sind
an der Themse gelegene wichtige Hafen»
becken,  die durch Schleusen gegen den

" Strom abgeschlossen sind , um den Wasser»
stand der in England durch Ebbe und Flut
einen Unterschied bis zu 12 m zeigt , gleich¬
mäßig zu halten . Ohne diese Docks ist ein

geordnetes Verladen der Waren unmöglich . Bei Zerstörung der
Dockanlagen wird also die schon sehr schwierige Lebensmittelversor¬
gung Englands noch mehr in Frage gestellt . — In Deutschland
versteht man unter Docks Einrichtungen , um Schisse trocken zu stellen,
wenn sie an der Unterwasserseite repariert werden sollsn-

. . . daß beim Goldstandard bzw. bei der
Goldwährung  eigentlich vollwertige
Goldmünzen (Kurantgeld ) mit gesetzlich vor¬
geschriebenem Feingehalt in Umlauf sein
sollen und Banknoten in Goldmünzen ein-
gelöst werden müssen ? Und daß zu Beginn
des Weltkrieges fast alle Staaten , auch
Deutschland , die Eiulösbarkeit der Bank¬
noten in Gold aufgehoben und nach dem
Kriege die sog. Goldkernwährung , d . h. eine

zwar nach dem Golde gerichtete , aber goldumlausslosc Währung ein¬
geführt haben ? — Die „ Goldstandardmenschen ", die „Goldstandard.
Bankiers der Welt ", wie der Führer sie in seiner Rede vom 24 . Fe-
vruar 1941 nannte , träumen noch von der Rückkehr zum Goldstan¬

dard . Deutschland aber hat sich des Goldstandards entledigt , wie sich
Hans im Glück von der Last des Goldklumpens befreite und stützt
jeine Wirtschaften »? den Wert der Arbeit,  der die festeste
Währung bildet.

WW

. . . daß es im heutigen England noch über
1V OVO Freimaurerlogen gibt , und daß in
diesen geheimen Verbänden das Juden»
tum  eine dominierende Nolle spielt ? —
Streben nach Weltherrschaft und Freimaure¬
rei sind auf das engste miteinander ver¬
knüpft . Vorbild für -die Logen waren die
Bauhütten des Mittelalters , in denen Dom¬
baugeheimnisse gehütet wurden . Auch die
Symbole und Zeichen (Winkelmaß und

Zirkel ) sind meist den , Maurerhandiverk und dem Alten Testament
entnommen . Die Freimaurer , die in der ganzen Welt verbreitet
siud , haben ei » eigenartiges , an jüdische Gehcimlehre sich anlehnendes
Zeremoniell (z. B . geheime Erkennungszeichen durch besonderen
Händedruck ) . Alles was mit Freimaurerei zusammenhängt zielt aus
Internationale Macht i n teressen  hin . Stadls -, Finanz -,
Kirchen - und Sckteii -Männcr machen im geheimen „große Politik " .
-- Freimaurerei ist selbstverständlich mit Nationalsozialismus unver¬
einbar.

. . . wie ein Interview mil einem berühmten
Manne geführt wird ? Sitzt der Zeitungs¬
mann nach vst langem , vergeblichen Warten
endlich dem großen Manne , der interviewt
weiden soll, gegenüber , so will er zunächst
eine Atmosphäre des Vertrauens schassen.
Er unterhält sich mit ihm , versucht das Ge¬
spräch zu lenken , beobachtet seine Bewegungen
und sein Mienenspiel , bevor er mit den
eigentlichen Fragen beginnt . Es gilt bei

einem Interview (gespr . intenvjuh ), bei einer Unterredung eines
Schriftleiters mit einem berühmten Mann , über dessen Ansichten,
Vergangenheit , Zukunftsplänc »sw., nicht nur zu hören was der
Mann sagt , sondern auch heransznsühlen wie es gemeint ist. Wichtig
ist oft die glückliche Eingebung , die der Augenblick dem Pressemann
beschert, ' das geschickte Erfassen einer Stimmung , einer Situation,
kurz : die ilugc Verwertung von beim Gespräch sich ergebenden 11m.
Duden als Grundlage sür einen plostijchen , lebensechten Zeitungs¬
artikel.

. . . daß das Liktorenbündel ei » Ruten¬
bündel mit einem Beil darstellt ? — Als
Wahrzeichen faschistischer Macht (Deutschland:
Hakenkreuz , Japan : Sonne ) wird es in
Italien  geführt auf den Flaggschiffen der
Marine , den Unterseebooten , aus Kriegsflug¬
zeugen , insbesondere schweren Bombern , Post-
ilugzeugen , sowie gewissen Postwertzeichen.
Mussolini übernahm das Liktorenbündel
(fascis ) als Symbol  für seine 1919 in

Mailand gegründete „Partita Nazionale Fascista " (Nationale faschi¬
stische Partei ), die aus den Männern der „Fasci di combattimento"
(Kampfbünde ) gebildet wurde . Im alten Rom wurden hohe Magi¬
stratspersonen arck der Straße von Liktoren (Gerichtsdienern ) be¬
gleitet , die ei » Bündel Ruten mit herausroßendein Beil trügen,
womit dieMachtdesStaates  und seine Strasgewalt sichtbaren
Ausdruck fand.

,, „7. daß vom Bordfunker unter Umständen
die glückliche Landung eines Flugzeuges ab-
hängen kann ? — Der Bordfunker , der neben
Flugzeugführer, . Flugzeugbeobachter und
Bordmechaniker zur Besatzung des Kampf¬
flugzeuges gehört , ist sür An - und Rückflug
des Flugzeuges und für die Verbindung mit
den Bodensunkstellc », vor allem des Heimat-
flughasens , verantwortlich . Er muß nicht
nur ein sicherer Na ch r i ch t e n s u n k e r,

guter Schütze sein und wird dementsprechend
holl militärisch und insantcristisch ausgebildet . HJ .-Angehörige , die
später Bordfunker werden wollen , machen einen Lehrgang der Bord-
sunker -Borausbilduiig bei der Flieger -HI . mit . Nach einer Abschluß¬
prüfung erhalten die Prüflinge den Fiinlschein des NS .-Ftiegerkorps
oder sin Leistungszeilgllis » ,Zeichnungen : Deike M)

ondern auch

Bor Jahrtausenden
Arktis- und Mittelmeerpflauzen auf der Schwäbische« Alb

Zni Rahmen der Bortragsreihe 1940/41 des iscywavi-
schen Albvereins sprach Rektor Dr . Gscheit> lr - Stuttgart
über die Pflanzenwelt der Schwäbischen Alb - Seine von
selbstgefertigten prächtigen Farblichtbildern unterbauten
Ausführungen enthielten viele interessante Neuheiten , die
selbst langjährigen Albwanderern nicht durchweg orkannt
waren Aus dem umfangreichen Gebiet der reichen Alb-
flora  mit dem sich zahlreiche Vortragsabende aucsüllen
ließen , griff orr Vortragende einige Pslanzenfa '-.nl ' en her¬
aus , die besonders wegen ihrer verjchiedenartigen Her¬
kunft von Interesse sind , denn auf der Alb . kommen nicht
nur mitteleuropäische Pflanzen vor , sondern auch solche, die
aus i>em Hochgebirge , aus Rumänien , Ungarn , der süd¬
russischen Ebene , dem Mittelmeerrand , den an den Atlantik
grenzenden Ländern Westeuropas , ja sogar aus Mittel¬
amerika und der Arktis (82 . Breitegradl ) den Weg auf un¬
sere Schwabenalb und in den hier herrschenden geologischen
und klimatischen Verhältnissen die ihnen gewohnte Lebens¬
grundlage gefunden haben.

Zur Beantwortung der Frage , wie das möglich war,
muß man allerdings recht weit zurttckgreifen , und erst der
Wissenschaft unserer Zeit — der Botanik , der Geologie und
der Astronomie — blieb es Vorbehalten , diese Frage ein¬
wandfrei zu klären . Als Fundgruben für die Botanik der
Alb erwiesen sich vor allem die Morböden , und besonders
das Schopflocher Moor  stellt geradezu eine wunder¬
bare Naturkunde dar , die uns sozusagen genau ausgeschrie¬
ben hat , daß an dieser oder jener Stelle um die und die
Zeit der und der Baum , diese oder jene Pflanze gestanden
hat . Bekanntlich hat das Torfmoos die Eigenart , alljährlich
unten abzusterben und oben weiterzuwachsen . Steht nun am
Moor ein Baum , sagen wir eine Eiche , so fällt von ihr
der reife Samen in die oberste Moorschicht und darüber
legt sich das absterbende Moos . Neues Moos wächst darüber
und so hebt sich die Schicht des Moores von Jahr zu Jahr,
und in jedem Jahr kommt eine neue Blütenstaubentwicklung
hinzu , die sich infolge der konservierenden Wirkung des
Moores dort durch die Jahrtausende erhält . Sticht man nun
heute mit dem Äihrzylinder in die Tiefe des Moores , so
läßt sich an der entnommenen Erd - bezrv . Moorbodensäule
genau Jahresschicht um Jahresschicht ablesen und analysie¬
ren . Auf diese Weise ist man dahintergekommen , daß am
Schluß der Eiszeit vor rund 20 000 Jahren noch kein ein¬
ziger Baum die . Berge der Alb zierte ; vor 17 OVO Jahren
trat als erster Baum die Birke  in großer Zahl und in
geringerer Ausbreitung die B e r g k i e fe r in Erscheinung.
Die Waldkiefer  gesellte sich später hinzu ; es folgte die
sogenannte Kiefernzelt auf der Alb . Vor 13 000 Jahren
wurde die Hasel heimisch , vor vier Jahrtausenden die
Buche.

Uever Tausende von Kilometern ' hat der Wind und ha¬
ben die Gletscher feinste Samenkörner aus entfernten Län¬
dern und Hochgebirgen überallhin , auch auf die Schwäbische
Alb , getragen . Der Klimawechs el  der Jahrtausende hat
von dort bald die eine , bald die andere Pflanze wieder ver¬
trieben . Die außerordentlich verschiedenartigen geologischen
und klimatischen Verhältnisse in den Tälern und Höhen,
Wiesen und Wäldern , Felsen und Schluchten der Alb haben
es aber Resten jener früheren Vegetation gestattet , sich da
oder dort bis aus den heutigen Tag zu erhalten .So finden wir,
oft auf kleinsten Raum beschränkt , in der ungemein reichen
Pflanzendecke der Alb kleine Kolonien oder auch nur ver¬
einzelte Exemplare , mitunter natürlich auch größere An¬
sammlungen von Pflanzen , dis nur viele hundert oder tau¬
send Kilometer von hier entfernt wieder anzutreffen sind . .
Selbstverständlich sind diese seltenen Pflanzen , die sich oft
auch durch besondere Schönheit auszeichnen , unter Schutz
gestellt und werden , soweit möglich , sorgsam behütet.

Daraus ergibt sich die eindringliche Mahnung , die in
zwanzig Jahrtausenden unter den verschiedensten Einflüssen
entstandene durchaus uneinheitliche , dadurch aber umjo in¬
teressantere Pflanzenwelt der Schwäbischen Alb zu schonen
und . aerade solche Blumen auf keinen Fall zu pflücken , denn

bei einer Reihe von ihnen würde man letzte Zeugen einer
vieltausendjährigen Floraentwicklung unserer Heimat ein-
für allemal bei uns ausrotten.

Atte schwäbische Hallenkirchen
Die Leonhards- und Hospttalkirche ln Stuttgart vor

470 Jahren erbaut.

Der württembergische Geschichts- und Altertumsve . ein
schloß seine Wintertätigkeit mit einer Besichtigung der
Leonhards - und der Hospitalkirche in Stuttgart ab , wozu
sich zahlreiche Mitglieder und Gäste eingefunden hatten.
Die Leonhardskirche ist eine Schöpfung Ulrichs des Viel¬
geliebten und steht im Zusammenhang mit der Erweiterung
von dessen Residenzstadt . Sie wurde anstelle einer schon im
14 . Jahrhundert vorhandenen Kapelle von dem bekannten
Baumeister Aberlin Jerg  ab 1470 erbaut und ' st seit¬
her im Aeußeren wesentlich unverändert geblieben . Das
Innere wird durch zwei Pfeilerreihen in ein breiteres Mit¬
tel -. und zwei schmälere Seitenschiffe geteilt , macht aber in¬
folge der gleichen Scheitelhöhe der Gewölbe den Eindruck
einer einzigen Halle . Es zeigt die beruhigten Abmessungen
der schwäbischen Hallenkirchen  des ausgehende»
15 . Jahrhunderts . Im Jahre 1536 sind die Nebenaltäre mit
der ganzen auf den früheren Gottesdienst abgestellten Aus¬
schmückung entfernt worden . Nur noch die schönen , 1037 er¬
neuerten Gewölbeschlußsteine sind erhalten . Sie zeigen
neben Maria mit dem Kind , dem Schmerzensmann und
verschiedenen Heiligen wiederholt den Kirchenpatron St.
Leonhard.

In dem 1799 geschlossenen und 1805 vollends abgetrage¬
nen Leonhardsfriedhof  haben viele hervorragende
Stuttgarter Bürger ihre letzte Ruhestätte gefunden , wovon
noch einige im Chor abgestellte Grabplatten zeugen . Ebenso
weist die große Pfarrertafel viele bedeutende Namen auf.
Die heutige Innenausstattung stammt aus der Mitte des
19. Jahrhunderts und ist in guter Neugotik dem schlechten
Charakter der Kirche wohl angepaßt . Außerhalb , vor dem
Chor der Kirche, die prachtvolle . 1501 von Jakob Wa .ter,
gen . Kühorn , und seiner Ehefrau Klara Mager gestiftete
Kreuzigungsgruppe , die 1905 durch eine getreue Nachbil¬
dung ersetzt worden ist.

Das ursprüngliche Steinkreuz ziert jetzt als schönster
Schmuck die Hospitalkirche.  Auch diese Kirche ist ein
Werk von Aberlin Jerg und um dieselbe Zeit wie die Leon¬
hardskirche entstanden . Ursprünglich als Liebfrauenkirche
geplant , wurde sie vom Grafen Ulrich 1473 den eben zuge¬
zogenen Dominikanern als Predigerkirche zugewiessn . Sie
war ursprünglich den einfachen Bestimmungen dieses Or¬
dens angepaßt und besaß weder einen Turm , der erst 1730
angebaut wurde , noch die hohen Nordfenster , die erst nach
Entfernung des südlichen Kreuzgangflügels durchgebrochen
wurden , und hatte im Schiff eine einfache Holzdecke , die
ebenfalls erst später durch hölzerne Kreuzgewölbe ersetzt
wurde . Durch einen Lettner war die Laienkirche vom Chor

etrennt , der ein schönes ursprüngliches Netzgewölbe ent¬
ölt und fünf hohe Fenster hat , mährend das sechste durch

den späteren Turmanbau vermauert worden ist.

An den Schlußsteinen finden sich figürliche Darstellun¬
gen , u . a . auch das Wappen des Baumeisters . Neben d>m
bereits erwähnten Kruzifixus  ist noch der gewölbte
Fürstenstand Ulrichs des Vielgeliebten im nördlichen Sei¬
tenschiff , ebenfalls mit .Schlußsteinen verziert , sowie eine
gegenüber dem letzteren früher vorhandenen Empore der
Herren von Sachsenheim erwähnenswert , an die noch eine
steinerne Aliartasel in der Wand des Südschiffs erinnert.
Die 1490 und 1493 fertiggestellten schönen Chorge¬
stühl  e stammen von Hans Ernst von Böblingen . Bruder
Conrad Zolner und Hans Haß . Eine Reihe beachtlicher
Steindenkmäler , insbesondere auch im Kreuzgang , erinnern
an die in und bei der Kirche Begrabenen.

Bauernkrast überwindet den Tod
'Der Süd westen des Großdeutschen Reiches hat im

Verlauf der letzten Jahrhunderte mehr als einmal verhee¬
rende Kriege über sich ergehen lassen müssen , die das Land
verwüsteten und die Siedlungen entvölkerten . Was der Krieg
verschonte , rafften ansteckende Seuchen dahin . In den Kirchen¬
büchern aus jener Zeit , soweit sie erhalten sind, oder in an¬
deren Aufzeichnungen liest , man immer wieder , daß dieses
oder jenes Dorf bis auf ein paar Einwohner ausgestorben
ist. Aber kaum ein Menschengeschlecht später verraten uns
die gleichen Quellen wieder eine zahlreiche wachsende Be¬
völkerung . Und wenn wieder eine Generation vergangen ist,
sind dis Lücken in der Bevölkerung ausgesüllt . Der Kinder¬
reichtum der Bauern hatte Not und Tod überwunden . Die
Lebenskraft des Bauerntums  im deutschen Süd-
wssten war so stark , daß es kaum 50 Jahre nach dem Drei¬
ßigjährigen Krieg , aus Lothringen , dem Saarland , der Pfalz,
Hesse», Baden und Württemberg , Tausende und Abertausende
bäuerlicher Siedler nach Ame rika  schicken konnte und diese
Auswanderung das ganze Jahrhundert hindurch in kurzen
Aeitabständen mit gleicher Stärke nach dem deutschen Osten
und Süd osten  weiterging , ohne daß dieser Aderlaß 'zah¬
lenmäßig auf längere Zeit hm spürbar gewesen wäre . Immer
füllten sich die Wiegen und die Häuser wieder , auf den Stra¬
ßen spielten Scharen von Kindern und treten als Erwachsene
<m die Stelle der Fortgegangen ^ .

Der Kinderreichtum  des B ««rrnvolkes bildete in
allen Kriegs - und Notzeiten den unerschöpflichen Jungborn
von Volk und Staat . Auch die Siedlungsgeschichte selbst bie¬
tet zahlreiche Beispiele für diese lebendige Kraft des Bauern¬
tums . In den deutschen Siedlungsräümen der Batschka
und des Banates  haben Fieber und Seuchen in den ersten
Jahrzehnten ihres Bestehens zahlreiche Lücken in die Reihen
der Einwanderer und ihrer Kinder gerissen . Aber die dritte
Generation füllte bereits die weiten Landstriche , sodaß das
Land knapp zu werde » begann und der Ueberschuß sich weiter
wenden mußte . So entstanden dis deutschen Streusiedlungen
auf dem Balkan , so kamen Nachkommen der Batschkadeut-
schen wieder nach Galizien und Südrußland und sogar „ ack>
Amerika .-

Ein lehrreiches Beispiel bietet auch der deutsche Osten.
Ohn -r düil Kinderreichtum der Bau - rusieolsr wäre heute ein
großer Teck des Ostdeutschen V oIksb odens  ii ; fremd¬

völkischem Besitz . So wurde in Ostpreußen M Mdenszeit
nur das GeNet zwischen der Weichsel und der ermländischeu
Nordostgrenze von deutschen Bauern besetzt. Die deutschen
Bauernsiedler östlich der ermländischen Nordostgrenze sind
aber zu 90 v. H . Nachkommen dieser ersten herangeholten
Bauernsiedler . So gelang es dem deutschen Osten , obwohl
der deutsche Siedlerzustrom nach Ostpreußen bereits zu Be¬
ginn des 14 . Jahrhunderts für lange Zeit versiegte , ganz
Ostpreußen (bis auf den Wildnisgürtel zum Schuhe der Ost¬
grenze ) einzudsutschrn.

Auch sonst ist das ostpreußische  Beispiel kennzeich¬
nend . In oer Zeit von 1709 bis 1711 starben in Ostpreußen
an der Pest über 240000 Menschen , d . h . etwa 40 v . H.
der Einwohner . Etwa 11000 Bauernhöfe werden völlig
menschenleer ; doch bereits im Jahre 1711 sind weit über ein
Drittel dieser Höfe , 4241 wüste Stellen , mit ostpreußischen
Bauernfamilien neu besetzt. Durch Friedrich Wilbelm I . wur¬
den in der Zeit von 1713 bis 1740 aus dem Mutterland«
15 000 Bauernfamilien und durch Friedrich ll . in der Zeit
von 1740 bis 1786 weitere 25 000 Bauernfamilien an¬
gesiedelt . Welche Kraft und welcher Lebensstrom  von
dieser Bauernsiedlung ausqing , erweist allein die Tatsache,
daß sich die ostpreußische Bevölkerung von 400 000 Einwoh¬
nern im Jahre 1720 auf 931000 Einwohner 1800 erhöhte.

Wenn man dir lsbensraumwestende Wirkung der deut-
n Bauernsirdlung würdigt , darf man über die Leistung

deutschen Bauern als Kulturpionier  nicht verges¬
sen, daß diese Pionierleistung nur das Mittel war , um die
Lebensgrundlags '"eines kraftvollen Bauerntums zu schaffen.
Andererseits war die Pioniertätigkeit nur auf der Grundlage
dieses kraftvollen , kinderreiche » Bauerntums möglich.

Jeder kann 18 » Fuhre alt werden . Der Mensch kann ohne
weiteres 180 Jahre leben ! Die Voraussage eines so langen
Lebens sür uns alle schon in nächster Zukunft verkündet der in
New Bork ansässige Gelehrte Wilhelm Malinof in der Zeit¬
schrift „Philosophy os Science " . Aus Grund der physischen
und physiologischen Versuche verschiedener Fachleute legt Mali¬
nos die starken wissenschaftlichen Gründe dar , die dafür spre¬
chen , daß der Mensch 180 Jahre alt werden kann . Bis jetzt weiß
man aber noch nicht , welcher Behandlung sich der Mensch unter¬
werfen muß , um dieses Atter zu erreichen , denn die Ursachen,
die zu einem vorzeitigen Tode führen , sind außerordentlich
zahlreich . Fest steht allein , daß der Mensch niemals eines natür¬
lichen Todes stirbt , sondern vor der Zeit getötet wird.
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